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W enn ilir’s nicht fühlt, ihr w crdct’s nicht 
erjagen. Goethe.

Pädagogisches Empflllden.
ZDcmt w ir  ernstlich darangehen, fü r  die Landschule Lehrer zu bilden, die inan  a ls  

pädagogische Künstlcv bezeichnen kann, weil ohne ‘Kunst die hohe A ufgabe  nicht zu be­
wältigen ist, so müssen w ir  ein Dreifaches ins  A uge  fassen: a ) Die B e g ab u n g ,  b) das  
pädagogische Em pfinden, c) die Schulung. —  D a s  polz , a u s  dem w ir  den M e rk u r  schnitzen 
wollen, können w ir  an  sich im  Stoffe nicht ändern. M i t  der B e g a b u n g  ist es eben eine eigene 
Sache. B e i  unserem S tande f rag t  m a n  in der Regel nicht darnach; m a n  ist froh, daß 
sich überhaupt noch junge Leute melden, die dem materiell so undankbaren Geschäfte zu­
streben. l in d  doch sollte gerade in der Stunde, da die Entschließung zum B erufe  fällt, die 
F rag e  „ T a u g t  der P rü f l in g  w ohl auch zum L eh ram te?"  viel schwerer wiegen, a ls  jene, die 
die Kenntnisse betrifft. D erm alen m u ß  von einem Vorschläge, der die A u s w a h l  nach dieser 
Richtung hin bestimmte, leider abgesehen werden; aber  kommt einmal die Zeit, da  m a n  die 
Lehrer so stellt, wie ihr B i ld u n g s g a n g  und die A rbeit  es verdienen, so w ird  zunächst die 
A ufn ahm e  in die B ildun gsans ta l t  von dem Eindrücke ab h ä n g ig  gemacht werden müssen, 
den der P rü f l in g  hinlerlassen; sie wird  von jenen Zeugnissen bestimmt werden, die seine 
pädagogische E ig n u n g  dartun . Nicht m it Unrecht behauptet ein M ita rb e i te r  in der „lVechsel- 
rcde", m an  fühle die B e g a b u n g  zum Schulmeister bereits im „Helfer". M ä r e  es da nicht 
angemessen, wenn dem so ist (und es ist so), daß der Kollege, dem der geborene Lehrer 
anssällt, dies im  K ata loge  verzeichnet«, daß er die E l te rn  darau f  aufmerksam machte, daß 
er, wenn es an  M it te ln  für d a s  S tu d iu m  fehlte, die Gemeinde interessierte, den Bezirk, 
das  Land, W o h ltä te r  und Freunde, daß  er Bericht erstattete nach ob en ?  E r  schüfe sich einen 
würdigen Amtsgenossen, dem Volke einen echten B ildner,  dem S taa te  einen tüchtigen A r ­
beiter. M a n  fahndet sonst wohl mit E ifer nach T a len ten ;  n u r  im  Fach, das  die höchste 
Kunst, die Kunst Menschen zu bilden betrifft, läß t m a n  den Z u fa l l  walten. And doch 
sollte m a n  nirgends wie hier geradezu Preise aussetzen, dam it  pädagogische M eister a u s  
dem Volke gehoben werden. —  Erste Forderung :  D ie  S c h u l l e i t u n g e n  s in d  a n z » w e i s e n ,

1 Z w e ite r  A rtikel fü r  die A b h a n d lu n g  „Landschule und  L eh re rb ild u n g " .

Ich bitte, mich zu Ih rem  Lehrercheimlronzerte einzut'aden.
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S c h ü l e r  u n d  S c h ü l e r i n n e n ,  d ie  e in e  a u s g e s p r o c h e n e  p ä d a g o g i s c h e  B e g a b u n g  a n  
d e n  T a g  l e g e n ,  a u f  d a s  S t u d i u m  z u m  L e h r b e r u f e  a u f m e r k s a m  zu m a c h e n  u n d  
d i e s b e z ü g l i c h  a l l j ä h r l i c h  e i n e n  A u s w e i s  v o r z u l e g e n .  W ieviel a rm e Dorfkinder brächte 
die Durchführung zum B rote , wieviel T a len te  kämen in unfern B e ru f !  T in  S ta a t ,  der 
feine K räfte  am  rechten G r te  benützen will, der dadurch seinen Bestand festigt und den 
Völkern Glück und W ohlstand  zu bringen sich bestrebt, da rf  es nicht dem Z ufa lle  überlassen, 
welche H and an  diesem oder jenem Hebel zu wirken beginnt, sondern er m uß  seine K räfte  
mustern und sie nach der Potenz  verteilen. N u r  dann  w ird  die große M aschine im  stän­
digen T ak t  funktionieren. —

pädagogisches Em pfinden! W a s  ist d a s ?  D a s  eigentümliche G efühl,  in jeder Lage 
d as  Richtige zu treffen ohne vieles zu Zerklittern und Zerklaubcn. T s  steckt darin 
zunächst die natürliche B e g ab u n g ,  die A nlage. G a r  oft ist jedoch d a s  „Geschick" nicht 
angeboren, sondern zum großen Teile  erworben oder wenigstens erst geweckt. • W a s  hat  
hiebei entscheidend gewirkt? D a s  Beispiel! T in  Landesschulinspektor meinte e inm al:  „W enn  
w ir  durchwegs Lehrerbildner hätten, die bei ihren V o rträg en  streng methodisch vorgingen, 
so könnten w ir  u n s  all die A nleitungen zur H an d h ab u n g  des Unterrichtes ersparen und 
vieles andere, w a s  jetzt geraum e Z eit  beansprucht und eine wissenschaftliche B i ld u n g  der 
Z ö glinge  nicht aufkommen läß t."  S o  ist es! Der Professor bleibt nicht n u r  unser V orb ild  
in seinem G ehaben, in seinen (Eigenheiten, bezüglich der Sprache und der Schrift, er wirkt 
auch auf unser Wesen bis ins  In n e rs te  hinein und wirkt auf unfern pädagogischen G r u n d ­
ton. D as ,  w a s  seinen Unterricht beherrscht, strömt langsam , aber stetig auf die, die in den 
B änken vor ih m  sitzen, über und weckt entweder d a s  schlummernde T a le n t  oder es bildet 
den A uell  fü r  die ganze Lebensarbeit. M a n  kennt die Schüler der Volksschule nach der 
Schrift, von w ann en  sie kamen; m a n  kennt ebenso die Z öglinge , die ausgemusterten Lehrer 
nach dem pädagogischen Tm pfinden, a u s  welcher Anstalt sie in s  Leben traten. W ä r e  m an  
des allerorts  eingedenk, wie anders  würde m a n  d as  hehre A m t des Lehrerbildners auf« 
fassen! D a  käme dann nicht der, der vom  Geschäfte nichts versteht, zum Lehrtisch; 
da  bestimmte nicht die bessere Z eugn isno te  oder eine längere S tudiendauer die Würdigkeit 
bei der Stellenverleihung; da zankte m a n  sich nicht um  die M an d arin en p u n ze ,  sondern 
m a n  schickte die, die pädagogische «Eignung an  den T a g  gelegt haben, gleich jenen Schülern 
der Tinklassigen, die a ls  „Helfer" ihren M a n n  gestellt, in die Anstalt, die Lehrer bildet. 
Lehrerbildner zu sein, bedeutete sodann e tw as  H ohes und fände auch den höheren Lohn. 
D a r a u s  die zweite Forderung : Z u  L e h r e r b i l d n e r n  s in d  n u r  solche w is s e n s c h a f t l i c h  
g e b i l d e t e  M ä n n e r  zu w ä h l e n ,  d e r e n  p ä d a g o g i s c h e  ( E i g n u n g  e r w i e s e n  ist.

D a s  pädagogische Tm pfinden gründet indes noch viel tiefer; es kann b is  auf die 
Volksschule zurück verfolgt werden. Theoretisch beginnt es dort, wo die natürliche B e g a b u n g  
aufhört, mit dem T a g e  der G eburt.  W i r  brauchen nach Beweisen nicht lange Umschau 
zu halten. Unsere G ro ß en  stammen zumeist a u s  der Tinklassigen. M a n  wird  einwenden: 
T s  g ab  eben früher wenig höherorganisisrte Schulen. Die Z e it  ha t  jedoch an  der «Er­
scheinung m it  Bezug auf die methodische Kunst nichts geändert. Die in der S tad t  durch 
die Klaffen gepeitscht wurden und heute in leitenden Stellungen sind, leider vielfach auch 
hochstehende Lehrerbildner, haben kein Tm pfinden für natürliche P ädag og ik ,  kein Herz für 
den darbenden Z ög ling ,  kein Tm pfinden für die Landschulmethodik. W ie  vorteilhaft heben 
sich hingegen jene ab, denen die Tinklassige d a s  erste Rüstzeug schuf, die au f  dem steinigen 
W ege a u s  der W aldeinsamkeit zu den Höhen em pork lom m en! I h n e n  liegt d a s  Geschick in den 
Knochen, ihnen schlägt d a s  Herz w a r m  für Volk und Schule, von ihnen allein ist die W o h lfah r t  
der Landschule zu erwarten. Also h in a u s  in s  weite Land auf die Suche nach Lehrern und 
Lehrerbildnern! —  Die Schule m it  Abteilungen und G ru p p en  kann sich m it der Technik



des Unterrichtes allein nicht zufrieden geben; sie, die individuell behandelt werden will, 
braucht ein elastisches h an de ln .  Dieses ist n u r  möglich, wenn dem Lehrer pädagogisches 
E m pfinden  eigen ist u. zw. hauptsächlich d a s  Em pfinden fü r  jene Schule, in der er wirken 
soll, fü r  die Landschule. IP tc  soll es aber  zum Em pfinden kommen, w enn das  Interesse 
feh lt?  IVic kann d e r  Em pfinden überstrahlen, der selbst kein Em pfinden besitzt? Demnach 
die dritte wichtige Forderung : D i e  L e h r e r b i l d u n g s a n s t a l t  sei w e d e r  f ü r  S c h ü l e r  
noch f ü r  P r o f e s s o r e n  e in e  Z u f l u c h t s s t ä t t e !

E in  gutes Stück „pädagogisches Em pfinden" steckt na tu rg em äß  in den Lehrcrfamilien. 
K ein W u n d er!  Der P a te r  vererbt die A n lag e ,  der P a te r  spricht vom  Fach, der P a te r  
feilt an  dem J u n g e n  m it seiner ganzen Kunst, der P a t e r  impft sein eigenes Em pfinden 
dem Kinde feit dem ersten Lebenstage ein. D ah e r  werden die Lehrerbildungsanstalten 
ihre besten Zög linge  a u s  den Lehrerfamilien beziehen; daher soll der S ta a t  alles aufbieten, 
den Lehrersöhnen den W eg  zum B erufe  des P a t e r s  zu ebnen. Stipendien, die bessere B e ­
soldung des P a te r s ,  Studentenheime würden die F rag e  g a r  bald  gelöst haben. Ansätze 
sind ja  schon da:  I c h  kenne Anstalten, in denen zunächst die Lehrerkinder m it Stipendien 
bedacht werden; ich kenne Länder, w o  die Lehrerschaft fü r  die Lehrersöhne Häuser baut. 
D er S ta a t  ist doch ein kluger K im m ;  er überlege: „Greife  ich hinein in s  p o lk  und ziehe 
ich die Ta len te  a n s  Licht, hole ich a u s  den Lehrerfamilien m ir  die zukünftigen Lehrer, so 
bekomme ich B ildner,  die m it echter Kunst des A m tes  walten, die, an  einfache Verhältnisse 
gewöhnt, im weltvergessenen W inkel zufrieden sind, die mit E ifer ihre Pflicht erfüllen, die 
mit Liebe bei der Arbeit sind und diese Liebe und T reu e  auf die große Klasse übertragen. 
Lasse ich hingegen das  verbummelte I n d iv id u u m  zur hehren Tätigkeit, den Porstadtbengel, 
der nirgends parieren wollte und nun zum Lehrberufe Zuflucht n im m t, so züchte ich m ir  
geradezu die B ru t ,  die an  meinen Pfosten nag t ."  H err S ta a t !  I s t  die K alkula tion
r i c h t i g ?  c) Die pädagogische Schulung. Sie bildet unser H aup tth em a  und soll
in der Folge eingehend erörtert werden.

A u s dem Lngetmche eines Äbnngsschullehrers.
10.) D ie H'reisöestimimmg. S ie  haben gestern ein angewandtes Beispiel gewählt, in dem 

vvn Ö l  und Essig die Rede war. Hiefiir gaben S ie  die Preise an. Wozu? Die Kinder vdcr 
buch wenigstens einige uuu ihnen werden oft zum Kaufmanne geschickt und kennen bereits die 
Preise. Und wenn nicht, so sollen sic zur Preisbestimmung angeleitet werden. Überdies war 
eine „Pre is tafe l"  an der Wand. W arum  wurde sie nicht ausgcnützt? W a s  das Kind selbst 
bieten oder ausklügeln kann, soll man ihm nicht reichen. Der mitgeteilte P re is  bringt eine 
trockene Zahl, der selbstgcfnndenc, erwogene schafft die S itua tion  und gibt der Z ah l einen 
lebendigen In h a l t .  —

11.) |>et H'redigerton. Die Vorerzählung zu dem Lesestücke war ein eintöniges Herableicrn 
von Sätzen. D a s  ging so wie das Klappern bei der Mühle. Auch die Wirkung war ähnlich: 
Die Schüler wurden allmählich schläfrig, teilnahmslos, müde. Wie anders wäre es mit der 
Aufmerksamkeit bestellt gewesen, wenn die S tim m e sich bald gehoben, bald gesenkt hätte und 
dann wieder im Grundton geflossen wäre! M a n  nennt das „M odulation der S tim m e".  Wer 
schnell spricht, hat nicht Zeit, ihrer zu gedenken; wer den Grundgedanken nicht erfaßt, wird 
sie nicht treffen. —

12.) Älierveranschanlichung. W ir saßen in der zweiten Klasse. E s  war Anschauungs­
unterricht. Them a: D a s  Pferd. Gleich wurde das Bild aufgehäugt. Wozu? Hätte man nicht 
vorerst den Vorstelluiigsiuhalt ausschopfen sollen? Der Kandidat brachte auch Hafer und 
brachte Heit in die Schule. Haben die Kinder wirklich noch nicht Heu gesehen? Gehen die 
Stadtkinder nicht aufs Land? Also nicht zuviel des G uten; es bleibt sonst der Vorstellungs­
kraft nichts mehr übrig und sic erschlafft.



Der Aufsatzunterricht in der Landschule.
V o m  O b e r l e h r e r  M a x  B r a n d a i s  in  M a h r e n b e r g  (S te ie r m a rk ) .

M o rliem erlu m g . „ U n se r  L an d v o lk  k a n n  n ich t reden  u n d  k an n  n ich t schreiben, w ie  sich's g e h ö r t."  —  
E in e  oft vernom m ene K lag e ! E s  stünde in  der S t a d t  w o h l auch n ich t besser, kletterte nicht a lle s , w a s  n u r  
k lettern  k an » , die M itte lschu le  h in a n . U n d  w e n n  d a n n  e in  S ia d tb i ib le in  so ganz , g an z  d ro b e n  ist, ein  
H e rr le in  gew o rd en , in  der U n ifo rm  steckt, —  k an n  es e inen  gn ts tilis ic rten  B r ie f  sch reiben? Z u m eis t nicht! 
U n d  d a rü b e r  h a t  es doch acht J a h r e  durch A ufsätze, A u fg a b e n  u n d  B üch er sich h indnrchgefressen! E s  
ist also  zw eifellos e tw a s  fa u l  im  S ta a t e  D ä n e m a rk , f a u l  ist der A ufsa tzun terrich t d r in n e n  in  der v o rn e h m e n  
S c h u le  u n d  d ra u ß e n  bei dem  L andvo lk . D a s  ist G r u n d  g en u g  fü r  die „ B lä t te r " ,  d iesbezügliche B e iträ g e  
zu B e g in n  des S c h u l ja h re s  h in a u s z u tr a g e n , da m an  a n z u b a u c n  b eg in n t, d a  m a n  nicht a u f  M iß w u ch s  
zurücksehen m uß , w e il  m a n  a u f  g u te  E rn te  ho ffen  kann . V o n  den  c ingc liefertcn  A rb e ite n  findet zunächst 
eine P la tz , die e in  b e w ä h rte r  E in k la ß le r  brachte, der V erfasse r des „W ochenbuches fü r  cinklassigc V o lk s ­
schu len ."  D .  S ch .

W elches ist der allgemein übliche M aßstab  zur Beurteilung des B ildungsniveaus 
eines M enschen?  O hne Zweifel der schriftliche G edankenausdruck . M an b raucht nur 
einen Brief zu lesen, um sofort zu erkennen, wie es mit der Intelligenz des  Schreibers 
bestellt ist. W enn  nun der  schriftliche G edankenausd ruck  so bestim m end im m ensch­
lichen Leben wirkt, ja unter U m ständen die Exis tenzbedingungen der  M enschen stark 
beeinflußt, so ergibt sich für uns Volksschullehrer daraus  die Notwendigkeit, diesem 
Unterrichtsgegenstande die größte Aufmerksamkeit zu widmen.

Unsere Lehrpläne nehm en darauf insoferne Rücksicht, als sie dem S prach­
unterrichte das  größte S tundenausm aß einräumen. Trotzdem  erscheint mir die zugewie­
sene S tundenanzahl noch immer zu klein, insbesondere  mit Bezug auf die Oberstufe. 
Dort treten schon die Realien m erkbar in den V ordergrund und  zwar mit Recht. 
Allerdings muß dies auf Kosten des  Sprachunterrichtes gehen, soll nicht eine Über- 
b iirdung der  Schüler erfolgen. Es bleibt aber  dem denkenden  und zielbewußten 
Lehrer immer noch der  Ausweg, daß er den realistischen Lehrstoff ausg ieb ig  zum 
schriftlichen G edankenausdruck  verwertet, w as nicht nur eine Förderung  des S prach­
unterrichtes bedeutet und die notw endige Konzentration im Unterrichte erzeugt, sondern  
auch das  tatsächlich Wertvolle dem  G edächtnisse  zuführt und in dem selben sichert. 
Das Geschriebene haftet eben besser  als das  bloß Gesprochene.

Unter U m ständen  kann jedoch der Sprachunterricht so unbefriedigende Erfolge 
aufweisen, daß sich der  Lehrer zu einer Operation wird entschließen müssen. Den 
Fingerzeig hiezu gibt der diesbezügliche Erlaß des  k. k. Landesschulrates für Steier­
mark vom 28. N ovem ber 1891, Z. 7222, welcher sehr beherzigenswerte Betrachtungen 
enthält und für unsere  Zwecke folgende Bestim m ung aufweist:

„Der realistische Unterricht wird unter U m ständen  so lange zu beschränken oder 
gänzlich zu unterlassen sein, bis die Schüler im Lesen und Schreiben, d. i. im Sprach­
unterrichte überhaup t dem Lehrziele in der Klasse oder Abteilung nahegebracht s ind .“ 
Diese hier angedeutete  Beschränkung oder Auflassung des realistischen Unterrichtes 
kann zu jeder Zeit des Jahres  durchgeführt w erden ; doch wird ein strebsam er Lehrer 
zu dieser Operation nur im äußersten Notfälle greifen und sich stets vor Augen halten, 
daß der  realistische Unterricht eine Errungenschaft der  Neuschule ist und nicht etwa 
aus Bequemlichkeit vernachlässigt w erden  darf. Ein Lehrer, der  leichten Herzens den 
realistischen Unterricht vermissen könnte, ist kein moderner, fortschrittlicher Lehrer; 
er ist ein bedauernsw erter  Reaktionär. Auch ist zu bedenken, daß der  „Herr In­
spek to r“ gelegentlich der  Inspektion feststeilen müßte, daß das  Lehrziel eigentlich nicht 
erreicht wurde.
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Diese lehrplanerörternde B esprechung abschließend, wollen wir dem  gestellten 
T hem a nähertreten. Es handelt vom A u f s a t z u n t e r r i c h t e  a u f  d e r  O b e r s t u f e .  
Genau  genom m en, ist der „eigentliche“ Aufsatzunterricht nur auf der  Oberstufe m ö g lich ; 
hier ist der Anschauungskreis  ein schon bedeutend größerer, die geistige Reife ist 
bereits vorhanden, die sprachliche Fertigkeit eine en tsprechende, die gram m atischen 
und or thographischen Hauptschwierigkeiten sind bereits überw unden  oder, sagen wir 
vorsichtsweise, sollen wenigstens überw unden  sein. Auf einer solchen G rund lage  kann 
es gelingen, eine freie Stilisierung anzubahnen . Und nur der  freie Stil ist eigentlicher 
Aufsatzunterricht. Die d iesbezüglichen Ü bungen  auf der Mittel- und Unterstufe sind 
nur Vorbereitungen auf den eigentlichen Stilunterricht. Auf diesen Stufen muß sich 
der  Schüler an  eine logische Folge gew öhnen ; er muß ein Gefühl für eine klare Di­
sposition erhalten, er muß, kurz gesagt, verstehen lernen, w as  ein Aufsatz ist. Aber 
auch der Stilunterricht auf der Oberstufe ist durchaus  nicht leicht und  es gehört viel 
pädagogisches  Geschick dazu, in den Kindern Lust zur schriftlichen Darste llung zu 
erwecken. Ist dies dem Lehrer gelungen, dann  geht es flott vorwärts. Niemals 
darf aber  der Lehrer hoffen, daß es seine Schüler so ohneweiters  zu selbstschöpfe­
rischen Leistungen bringen werden. Abstrakte Them en, w ie: „G edanken  beim Anblicke 
eines b lühenden  B aum es“ —  oder —  „Kleide das  Sprichwort: ,D er M ensch denkt und 
Gott lenkt' in eine E rzählung!“ —  w erden von Volksschülern nie en tsprechend gelöst 
werden. Die Arbeiten der  Volksschule w erden  zumeist Reproduktionen nach gegebenen  
Dispositionen sein. Nur A usnahm sschüler w erden  sich die Disposition selbst schaffen.

Zahlreich sind die H i n d e r n i s s e ,  die einem gedeihlichen Stilunterrichte ent­
gegenstehen. Da sind es vorerst die sprachlichen Kalamitäten. W ir Lehrer des Unter­
landes, welche entw eder an der  Sprachgrenze oder  in solchen Gebieten leben, in 
welchen beide Landessprachen vertreten sind, wissen davon ein Liedlein zu singen. 
Der Aufsatzunterricht in rein deutschen oder rein slowenischen G egenden  ist gegen die 
diesbezügliche Arbeit der gemischtsprachigen Gebiete ein Kinderspiel.

Stilistische Unbeholfenheit und grammatikalische Sünden  sind geeignet, die Auf­
sa tzstunden der  Sprachgrenzler zu Folterstunden zu gestalten. W er nicht weiß, w as 
Geduld  ist, der kann sie hier lernen. Neben diesen Hindernissen, die in den natio­
nalen Verhältnissen ihre B egründung  finden, tauchen mit gleicher Beharrlichkeit die 
Dialektungeheuer auf. Der W ehruf:  „Bitte, Herr Lehrer, der N. hat m i r  g e sch lagen !“ 
ist nur eine kleine Probe aus dem  Pfuhle der Dialektfehler. G egen  beide Schwierig­
keiten kann man nur durch große Strenge beim m ündlichen G edankenausdrucke  und 
durch Memorieren guter Musterstücke, zu welchen ich mit Vorliebe realistische wähle, 
wirken. G anz beseitigen w erden  wir sie vielleicht nie.

Eine weitere Schwierigkeit ist die ungenügende  Vorbereitung des Schülermateri­
ales auf der  Mittelstufe in Bezug auf O rthographie  und Grammatik. D as läßt sich 
zum Teil durch eine ungenügende  M ethode auf dieser Stufe erklären. Der Schulleiter 
muß bei seinen Hospitationen auf der Mittelstufe sein H auptaugenm erk  auf die O rtho­
graphie  richten. Es ist hier nicht der  Platz, die methodische B ehandlung  der O rtho­
graphie  auf der  Mittelstufe zu erörtern; nur angedeutet sei, daß p lanm äßig  geleitete, 
methodisch geordnete  und scharf kontrollierte Diktate das  H auptbildungsmittel d a r­
stellen. Hiezu gehört als H aup tbed ingung  großer Fleiß des Lehrers.

Ein nicht zu unterschätzender kollegialer Dienst des  Lehrers der Mittelstufe ist 
es, auf gefällige Schriftformen hinzuwirken. Auf der Oberstufe, wo m an nicht nur 
eine schöne Schrift, sondern  auch eine nette äußere  Form  notw endig  braucht, ist es 
Zeitvergeudung, wenn der Lehrer die Sünden  der  Mittelstufe erst bekäm pfen soll.
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D er beste  Aufsatz verliert an  W ert ,  w en n  er in e in er  u n sch ö n e n  F orm  g e b o ten  w ird. 
Bei e in er  schlechten  Schrift ist auch  d e r  ko rr ig ie rend e  L ehrer  oft in d e r  zweifelhaften 
Lage, m an ch e  un korrek te  Schriftform fü r  e inen  o r th o g rap h isch en  Feh le r  zu halten. 
D aru m  ist n ich t n u r  a u s  ä s the tischen , s o n d e rn  au ch  a u s  p rak tischen  G rü n d en ,  w en n  
schon  keine sch ö n e  Schrift, d ie ist im In d iv idu um  b e g rü n d e t ,  so doch  eine deutl iche  
Schrift unerläß lich . (F o r t s e tz u n g  fo lg t.)

Ratschläge für die Vorbereitung zur Lkrgerschullehrerprüfuug.
1 2 .

a) P ä d agog ik : D a s  „Philosophisch-pädagogische Lesebuch" wird uns jedenfalls bis Weih­
nachten beschäftigen, so mir es gründlich erschöpfen wollen. Weitere Fragen, die den S toff  durch­
queren: 21.) Grundlegende philosophische Systeme und ihre praktische Bedeutung. 22.) D a s  
formale Bildungsziel in der gewählten Fachgruppe. 23.) Die psychologische Erklärung für die 
„S tim m ung" im Unterrichte. —  b) Deutsche Sprache: 3.) Der Lautwandel in der starken Biegung 
des Zeitwortes. —  E s  heißt also von den Lautgesetzen sogleich auf das Zeitwort übergehen, weil 
dort die praktische Anwendung der gelernten Regeln zutagetritt. Zudem ist ja das Zeitwort das 
Wurzelwort, das wichtigste Wort. —  Bei dem S tud ium  des Schrifttums greift die Lektüre 
ernstlich ein. Wohl gibt es gute Erklärungen auch für Werke aus  der ältere» Zeit; ich erachte 
sie jedoch nicht für notwendig. E s  genügt, wenn man die Werke der Hauptsache nach kennt. 
F ü r  diesen Zweck empfehle ich die billigste Ausgabe, nämlich Reclams Universalbibliothek. 
D er Lehrer in der Landschule hat eben nicht die M itte l, teure Bücher anzukaufen. Die 
Nummern 36 8 1 — 8 8  enthalten die Parzivalsage. Die Kreuz- und querfahrteu sind etwas ver­
wickelt; darum heißt es sich einen P la n  entwerfen und das Wichtigste in demselben anmerken. 
1188, 760, 1199 und 1200, 456 , 4 4 7 1 — 4476, 4 1 7 4  sollen unbedingt gelesen werden. 
F ragen: 4.) „Tristan und Iso lde"  und „P arz iva l"  —  ein Bergleich bezüglich des ethischen 
Gehaltes. 5.) Die natürliche Grundlage für den deutschen Sagenschatz. 6 .)  Wie äußert sich das 
deutsche Wesen in den verschiedenen deutschen S a g e n ?  —  c) Geschichte: 3.) Die Folgen der 
Perserkriege für die einzelnen S taa ten  in Griechenland. Ein tiefgreifendes Thema, gelt? 
4.) Die Grundursachen des Peloponnesischen Krieges, sein Verlauf (skizzenhaft) und seine po­
litische Bedeutung. —  d )  Geographie: M it  der Geologie werden mir noch nicht abschließen 
können, das Kapitel ist gar zu wichtig. —  Fragen: 3.) Wie äußert sich der Charakter der 
primären Formation in den verschiedenen Gebieten E u ro p as?  4.) Welche Kulturzentren hat 
Karbon geschaffen? —  e) Maturgeschichte: D a s  Lehrbuch von V itus Gräber bildet die G run d­
lage für die Tierkunde, Schmeils „Lehrbuch der Zoologie" begleitet uns a ls  geistvoller Freund. 
D a s  Kapitel „D er Mensch" erscheint nunmehr in knapper Fassung; mau soll es nicht über­
schlagen. Wichtig wird nunmehr auch das Zeichnen der einzelnen Teile. Freund, studiere in 
der Schulstubel D ort  hast du die große Tafel und hast du au freien Tagen die nötige Ruhe. 
Stecke dir farbige Kreiden ein und lese und zeichne —  und zeichne und lese, bis beides sich 
zum vollen Eigentume verquickt hat! —  Themen: 3.) Biologische Gruudprobleme im B a u  des 
menschlichen Körpers. 4.) D er Stoffwechsel im menschlichen Körper. —  f) A rithm etik: Die 
„Teilregel" muß man allgemein „entwickeln" können. Und nun kommt das „gefürchtete" Kapitel 
„Gleichungen". Wer die Musterbeispiele tüchtig durcharbeitet und im Ansätze immer so ver­
geht, a ls  wäre die Unbekannte bekannt, wird sich bald zurcchtfindeu. Von großem Vorteile 
erweist sich das Entwerfen von Skizzen. M a n  liest die Aufgabe zwei-, dreimal durch, zeichnet 
sich die S itua tion , setzt die Zahleil ein und bildet den Ansatz. Ans die genaue Beachtung der 
Vorzeichen und das Herausheben von Binomen u. dgl. muß wohl nicht erst aufmerksam ge­
macht werden. Noch eines: Gelingt die Auflösung nicht gleich, d. H., klappt die „P robe"  nicht, 
so ja nicht schnurstracks bei Matck Zuflucht nehmen! Der durch eigenes Überlegen von der 
Seele genommene Druck löst ein Gefühl aus, das zu den wonnigsten gehört. Auch die G e ­
wißheit der richtigen Lösung soll man sich selbst verschaffen. Geht es mit der Rechnung ganz 
und gar nicht, dann schlägt man den umgekehrten Weg ein, d. H., man geht vom Ergebnisse, 
das Mntek bietet, zur Angabe zurück. Typische Beispiele müssen in das Merkheft eingetragen 
werden. —  g) Geometrie: Z u r  Auflösung der Konstruktivnsaufgaben ist zunächst ein gutes 
Reißzeug nötig. Die verschiedenen Fälle werden vorerst im rohen ausgeführt und dann mit
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„peinlicher Genauigkeit" auf einzelne B lä tte r,  die man auf das Reißbrett spattnt, Übertragen, 
wobei jedes B la t t  einen bestimmten Abschnitt umfaßt. M a n  soll sich die Arbeit ja nicht ver­
drießen, lassen! —  h) Matnrkeljre: I h r e r  wurde bisher wenig gedacht; sie eignet sich eben 
besser für den Winter. Ic h  habe seinerzeit Rosenbergs „Lehrbuch der Physik" empfohlen; er­
gänzen muß ich nunmehr, daß hiebei die Ausgabe für ,Oberrealschulen' gemeint war. (Verlag 
Alfred Holder, Universitätsbnchhaudlung in Wien, I. Rotenturmstraße 13. P re is  des gebundenen 
Buches 5 K.) —  Die flüchtige Durchsicht wird gezeigt haben, daß die Physik nunmehr nicht 
allein ein Erklären von Experimenten ist, sondern gar tief in die Mathematik greift. W ir 
müssen daher in dem Zeitpunkte, da wir Satz für Satz fvrtschreiten wollen, mit einem Ab­
schnitte beginne», der diesbezüglich weniger Anforderungen stellt, mit der „W ärm e". Die Wellen- 
lehre soll man zuvor „gelesen" haben; genauer werden wir sie erst später ergründen können. 
Die schematische Zeichnung leistet auch hier treffliche Dienste u. zw. hauptsächlich die mit fa r­
bigen Stiften  ausgeführte. M a n  fertigt sie so oft an, bis man sie auswendig erledigen und 
Schritt für Schritt erklären kann. (Fortsetzung folgt.)

Bus dem Eehreralbum.
19.

„N un  ist mir die Vereinsmeierei doch zu dumm! Nichts a ls  Verdruß und S tre i t !  Und 
das Konzert für das Südheim haben sie auch nbgelehnt."

Brief: Hiemit melde ich meinen Austritt  aus  dem Gesangvereine.
Antwort: Aber, lieber Herr Lehrer, S ie  können ohne Gesang ja gar nicht leben. Auf 

Wiedersehen! Der Vorstand.
E r  hatte recht: Lehrer S .  kam zwar nicht zur nächsten Probe, aber er kam zur zweiten. 

Als er sie drüben singen hörte, wollte ihm das Herz bersten.
Und die Sängerschar: H at  sie diese Liebe zur Kunst gewürdigt? Als „Schwäche" hat 

sie den Rückzug gedeutet.

Die „ersten Schulwochen“ im Abteilungsunterrichte.
V om  S c h u l le i te r  K a r l  G r a f  in  M u th m a n n s d o r f ,  N ie d e rö s te r r e ic h .

( F o r ts e tz u n g .)

3 . W o c h e .
1. Tag. S p re c h re c h n e n .  E in ig e  S c h ü le r  z ä h le n  s c h o n  m it S ic h e rh e i t  b is  5  o d e r  ü b e r  5  h in a u s ,  

a n d e r e  v e r w e c h s e ln  s c h o n  d ie  e r s te n  Z a h le n a u s d r ü c k e .  B e g rif f  d e r  Z a h le n  1, 2 , 3 , B e g rif f  „ v ie l“ (v ie le  
H a a re ,  B ä n k e , S c h ü le r ,  B ä u m e  im  G a r te n ) ,  H ilfs m itte l:  S tä b c h e n ,  K u g e ln , F in g e r ,  R in g le in , S tr ic h e . 
Z ä h le n  b is  31

K o p f le s e n :  S a tz  m it z w e i e in s i lb ig e n  W ö r te r n .  A u s  e in e r  k u rz e n  V o r b e s p re c h u n g  u n d  F r a g e ­
s te l lu n g  w ird  d e r  S a tz :  „K arl s i t z t “ g e w o n n e n .  D ie s e r  S a tz  w ird  v o m  L e h r e r  a u f  d e r  S c h u lta fe l
g r a p h is c h  d a r g e s t e l l t  u . zw . -----------------------------   . D e r  L e h r e r  z e ig t  a u f  d e n  e r s te n  S tr ic h , d ie
S c h ü le r  s p r e c h e n  d a b e i  „ K a rl"  —  a u f  d e n  z w e ite n  S tr ic h , d ie  S c h ü le r  s p r e c h e n  „ s i tz t“ . B e ib r in g u n g  
d e s  B e g r if f e s  „ W o r t“ . K a rl i s t  d a s  e r s te  W o r t,  s i tz t  d a s  z w e ite .  A b f ra g e n , a u f  d ie  S tr ic h e  z e ig e n  u n d  
v o n  d e n  S c h ü le rn  z e ig e n  la s s e n .  (H ie r  m u ß  d e r  L e h r e r  s ic h  w ie d e r  in  G e d u ld  ü b e n l )

S t i l l b e s c h ä f t i g u n g : S c h ie fe  S tr ic h e  in s  L in ie n n e tz  e in e  h a lb e  S tu n d e ;  d ie  z w e ite  h a lb e  
S tu n d e  e tw a s  z e ic h n e n . (A uf d ie  K ö r p e rh a l tu n g  d e r  K le in e n  s e h e n ! )

2. Tag. S p re c h re c h n e n  u . zw . Z u z ä h le n  b is  2  im  K o p fe , z. B . 1 h  —j- 1 h  =  2  h . D a s s e lb e  m it 
K u g e ln , F in g e rn , S tr ic h e n . S c h lie ß l ic h  w ird  d ie s e  O p e ra t io n  w o m ö g lic h  a u f  d e r  T a fe l  s c h r if t l ic h  g e ­
m a c h t, a b e r  n ic h t  m it  Z iffe rn , s o n d e r n  m it  S tr ic h e n ,  R in g le in  o d e r  P u n k te n  | - f -  | =  | | , o  - j -  o  — 0 0 , 
. +  . =  D ie  Z e ic h e n  +  u n d  —  m ü s s e n  m ü n d lic h  z u m  V e r s tä n d n is  g e b r a c h t  u n d  g u t  g e ü b t  w e rd e n .

A n a ly s e  e in e s  S a tz e s  m it  d re i  e in s i lb ig e n  W ö r te rn  (K o p f le s e n )  u . z w . v o n  d e r  U h r . Z u e r s t  e i ­
n ig e  S ä tz e  ü b e r  d ie  U h r , e tw a :  D a s  i s t  e in e  U h r ;  s ie  is t  r u n d ;  s ie  h a t  e in  Z if fe rb la t t  u n d  z w e i  Z e ig e r . 
N ., h o rc h e I  W a s  tu t  d ie  U h r ?  D ie  U h r  g e h t .  D ie s e r  S a tz  w ird  w ie d e r  a u f  d e r  S c h u lta fe l  g r a p h is c h  
d a r g e s te l l t :  -------------      u n d  a b g e f r a g t ,  a n a ly s ie r t  u n d  e s  w ird  d a r a u f  h in g e a r ­
b e i te t ,  d a ß  d ie  K in d e r  s a g e n  k ö n n e n ,  w ie  d a s  e r s te ,  z w e ite  u n d  d r i t t e  W o r t  h e iß t.

S t i l l b e s c h ä f t i g u n g : e in e  h a lb e  S tu n d e  | +  I =  || o d e r  m it  R in g le in , z w e i te  h a lb e  S tu n d e  
im  L in ie n n e tz  g ro ß e  E in s e r .  (M it d e n  S c h ü le rn  v o r h e r  e in ig e  M in u te n  e in ü b e n ! )



3. Tag. W ie d e rh o lu n g  a l s :  Z ä h le n  b i s  3 , Z u z ä h le n  b is  2. ( G rü n d l ic h e  B e fe s tig u n g  d ie s e r  
Z a h lb e g r i f fe  u n d  O p e ra t io n e n .)  —  S c h re ib e n  d e r  Z iffe r  1. (B e g r if f  u n d  V e r s tä n d n is  h ie fiir! )  —  A b ­
f r a g e n  n a c h  d e r  A n z a h l  d e r  G l ie d e r  d e s  m e n s c h l ic h e n  K ö rp e rs .  A n tw o r t:  Ich h a b e  1 K opf, 2  A u g e n , 
2  H ä n d e . —  A n a ly s e  d e s  S a t z e s : 1 „ D e r  T is c h  s t e h t “ (v o r h e r  g a n z  k u rz  d e n  T is c h  b e s c h re ib e n ) .

S t i l l b e s c h ä f t i g u n g : S c h re ib e n  d e r  Z iffe r  1, d a n n  i.
4. Tag. Z ä h le n  b is  3 (a ls  W ie d e rh o lu n g ) .  —  S c h re ib e n  u n d  E in ü b u n g  d e r  Z iffe r  2. (B e g r if f  

u n d  V e r s tä n d n is  h ie fü r ! )  —  W ie d e rh o lu n g  v o n  d e n  G l ie d e rn  d e s  m e n s c h l ic h e n  K ö r p e r s  u n d  v o n  d e n  
S c h ü le rn a m e n .  F r a g e n :  W ie  is t  d e r  H u t?  W a s  tu t  d e r  T is c h ,  d ie  U h r ?  u s w . E in ü b u n g  v o n  n .

S t i l l b e s c h ä f t i g u n g : S c h re ib e n  d e r  Z if fe r  1 u n d  2 , d a n n  z w e ite  h a lb e  S tu n d e  fü r  d ie  S ti l l ­
b e s c h ä f t ig u n g  n .

5. Tag. W ie d e rh o lu n g  a l s :  Z u z ä h le n  b is  2  (m ü n d l ic h  u n d  s c h r if tl ic h  m it S tr ic h e n  u n d  R in g le in ) , 
Z ä h le n  b is  3 . —  S c h re ib e n  u n d  E in ü b u n g  d e r  Z iffe r  3 . (B e g r if f  u n d  V e r s tä n d n is  h ie fü r ! )  —  A n a ly s e  
( a ls  K o p f le s e ü b u n g )  e in e s  S a tz e s  m it v ie r  e in s i lb ig e n  W ö r te rn  u . z w . D e r  H u t i s t  r u n d .  (V o rh e r  k u rz  
d e n  H u t b e s c h r e ib e n .)

S t i l l b e s c h ä f t i g u n g :  S c h re ib e n  d e r  Z iffe r  3  (e in e  S e i te  v o ll) , d a n n  a u f  d e r  z w e ite n  S e i te  I , 
2 , 3 ;  z w e ite  h a lb e  S tu n d e :  Z e ic h n e n  e in e s  H u te s  u n d  W ie d e r h o lu n g  d e r  S c h r e ib v o r ü b u n g e n  1, i, 
n  —  in  d ie  L in ie n  w ie  o b e n .

4 . W o c h e .

1. Tag. Z a h lb e g r if f  4 . —  M ü n d l ic h e s  Z u z ä h le n  b is  3  ( im m e r  b lo ß  I). D a n n  d ie  d ie s b e z ü g l ic h  
e in f a c h s te  O p e ra t io n  1 -f - 1 =  2 2 s c h r if tl ic h . (G u te  E in ü b u n g  u n d  V e r s tä n d n is  h ie fü r ! )  —  A n s c h a u -  
u n g s -  u n d  S p re c h ü b u n g  „ B a u m “ . (A ls  E in le i tu n g  e tw a  f o lg e n d e  F r a g e n :  W e lc h e  D in g e  s te h e n  im  
O b s tg a r te n ?  B ä u m e . W e lc h e  O b s tb ä u m e  k e n n e t  i h r ?  Ich k e n n e  e in e n  A p fe lb a u m  u s w . —  A ls 
A n s c h a u u n g s m it te l  w ird  d a s  B ild  e in e s  B a u m e s  v e r w e n d e t .  —  A u s  d ie s e r  Ü b u n g  e r g e b e n  s ic h  fo l­
g e n d e  S ä tz e :  D e r  B a u m  h a t  e in e n  S ta m m , h a t  B lä t te r ,  Ä s te ;  d e r  S ta m m  i s t  d ic k , d ie  Ä s te  s in d  la n g , 
d ie  B lä t te r  s in d  g rü n  u sw .

S t i l l b e s c h ä f t i g u n g :  e in e  h a lb e  S e i te  v o ll 1 +  1 =  2 , e in e  h a lb e  S e i te  v o ll  1, 2 , 3 . D ie  
z w e ite  h a lb e  S tu n d e  m . ( Z u e r s t  m it  d e n  S c h ü le rn  e in ig e  M in u te n  e in ü b e n ,  h e r n a c h  d ie  H e lfe r  v e r ­
w e n d e n  !)

2. Tag. Z ä h le n  u n d  Z u z ä h le n  b i s  4  (b lo ß  1 u n d  n u r  m ü n d lic h ) .  S c h r i f t l i c h : S c h r e ib e n  u n d  
E in ü b u n g  d e r  Z iffe r  4. —  A n a ly s e  d e s  S a t z e s : D e r  A st i s t  la n g . (A n s c h a u u n g s o b je k t  „ A s t“ .)

S t i l l b e s c h ä f t i g u n g :  E in e  S e i te  v o ll  4 ;  a u f  d e r  z w e i te n  S e i te  1 2  3  4. D a n n  I, d . i. k le in e  
H a s e n s c h l in g e n  u n d  m  a ls  W ie d e rh o lu n g .

3. Tag. W ie d e r h o le n d e s  K o p f re c h n e n  b is  4  ( b lo ß  1 z u z ä h le n ) ,  s c h r if t l ic h :  1 +  1 = 2 ,  2 + 1 = 3 .  
A n a ly s e  d e s  W o r te s  „ A s t“ in  d e r  W e is e ,  d a ß  b lo ß  d e r  e r s te  L a u t  A h e r v o r g e h o b e n  w ird , u m  d ie  
S c h ü le r  z u m  E rk e n n e n  d e r  fü n f  V o k a le  z u  b r in g e n .  V o rg a n g  d a b e i :  D e r  S a tz  „ D e r  A st is t  la n g “ w ird
g ra p h is c h  d a r g e s te l l t .  _________  Ast_____ _________  _________ . W ie  h e iß t  d a s  e r s te ,  z w e ite
u s w . W o r t?  W ie  h e iß t  d a s  z w e ite  W o r t?  D e r  L e h r e r  s p r ic h t  „ A s t“ r e c h t  d e u t l ic h  v o r  u n d  f r a g t : 
W a s  h ö r t  ih r  z u e r s t ?  „ a “ . D e r  L e h r e r  m a c h t  n u n  b e im  L a u t  a  e in  f ,  z e ig t  d a r a u f  u n d  v e r h ä l t  d ie  
S c h ü le r ,  d a b e i  d a s  a  r e c h t  la n g  u n d  la u t  z u  s p r e c h e n .  B e g riff  L a u t. (A  i s t  e in  L a u t ,  w e il  w i r  e s  
la u t  h ö re n .)  S p rü c h le in :  a , a , a , d e r  W in te r  (F rü h lin g )  is t  s c h o n  d a .3 D e r  L e h r e r  s in g t  d a s s e lb e  v o r  
( g h d  —  c h h a a  g ), d ie  S c h ü le r  s in g e n  e s  d a n n  le is e  m it.

S t i l l b e s c h ä f t i g u n g :  1 +  1 =  2 , 2  +  1 =  3 , d a n n  H a s e n s c h l in g e n  (f, h ).
4. Tag. M ü n d l ic h e s  Z ä h le n  u n d  Z u z ä h le n  b is  4  ( im m e r  b lo ß  1), d a n n  b is  3  d ie s e  O p e r a t io n

s c h r if t l ic h  1 +  1 = 2 ,  2 + 1 = 3 .  H e rn a c h  e r fo lg t ,  n a c h d e m  s ic h  d ie  S c h ü le r  e in e  h a lb e  S tu n d e  
s til l  b e s c h ä f t ig t  h a b e n ,  d ie  A n a ly s e  d e s  W o r te s  „ O fe n “ (b lo ß  V o k a l o , w ie  o b e n ) ,  g e w o n n e n  a u s  d e m  
g ra p h is c h  d a r g e s te l l te n  S a tz  „ D e r  O fe n  s t e h t “ . (V o m  O fen  v o r h e r  e in ig e  S ä tz e  b r in g e n .)  S p rü c h le in :  
o , o , o , d ie  K in d e r  s in d  r e c h t  f ro h . D ie s e s  S p rü c h le in  s in g e n  w ie  o b e n .  O d e r  (w e n n  c s  d e r  L e h re r
fü r  n ö t ig  h ä l t)  B e ib r in g u n g  d e s  B e g r if f e s  S ta rk la u t .  F r a g e n :  W a s  fü r  e in  L a u t  i s t  o , a ?  S ta rk la u t .
W a r u m ?  W e il w ir  ih n  s ta r k  s p r e c h e n ,  s t a r k  h ö re n  u n d  ih n  s in g e n  k ö n n e n .

1 B ei d e r  S a tz a n a ly s e  s in d  d ie  S ä tz e  s te t s  g r a p h is c h  a u f  d e r  S c h u lta fe l  d u rc h  S tr ic h e  d a r z u ­
s te l le n . M an  k a n n  a u c h  d e n  b e t r e f f e n d e n  S a tz  z u r  A b w e c h s lu n g  d u rc h  S c h ü l e r  r e p r ä s e n t i e r e n  la s s e n , 
in d e m  m a n  je d e m  S c h ü le r  e in  W o r t  z u m  S p re c h e n  g ib t ;  m a n  e r h ä l t  s o  d ie  v e r k ö r p e r te  S a tz a n a ly s e .

2 N u n m e h r  t r e te n  d ie s e  V o rü b u n g e n  a ls  d ie  e r s te n  R e c h e n ü b u n g e n  a u f  u n d  w e rd e n  v o n  n u n  
a n  a l s  s e lb s tä n d ig e  D is z ip l in  b e h a n d e l t ,  a b e r  e r s t  n a c h  d e r  Z e it d e r  V o rü b u n g e n  w ird  d e r  d ie s b e z ü g l ic h e  
S tu n d e n p la n  e in g e h a l te n .

3 M e m o r ie r e n  d ie s e s  u n d  d e r  fo lg e n d e n  S p rü c h le in .



sof.

S t i l l b e s c h ä f t i g u n g :
1 + 1 = 2  

+ 1 = 2  
u sf.

2  +  1 = 3  
2 + 1 = 3  

u s f .
h  h , O  0  (d a s  s in d  E ie r ) .

5. Tag. M ü n d lic h e s  Z ä h le n  u n d  Z u z ä h le n  b is  4  w ie  a m  v ie r te n  T a g e . S c h rif t l ic h  b is  4.
1 + 1 = 2  
2 + 1 = 3
3 + 1 = 4

D ie s e  R e c h n u n g e n  s te h e n  n o c h  v o n  g e s te r n  a u f  d e r  S c h u lta fe l. —  A n a ly se  d e s  W o r te s  „ E s e l“ ( b lo ß  
A b lö s u n g  d e s  V o k a le s  e ) , g e w o n n e n  a u s  d e m  S a tz e  „ D e r  E s e l  h a t  v ie r  F ü ß e . (B ild :  E s e l  u n d  v o n
d ie s e m  T ie r e  e in ig e  k u rz e  S ä tz e .)  S p rü c h le in :  e , e , e , im  W in te r  g ib t ’s  v ie l S c h n e e . (S in g e n  u n d
m e m o r ie r e n  w ie  o b e n .)

S t i l l b e s c h ä f t i g u n g :
1 + 1 = 2  1 + 1 = 2  |
2 + 1 = 3  2 + 1 = 3  | u sf.
3 + 1 = 4  3 + 1 = 4  I

D ie  z w e ite  h a lb e  S tu n d e  fü r  d ie  s t i l le  B e s c h ä f t ig u n g :

e in e  S e i te  v o ll. A u f d e r  a n d e r e n  S e i te  O  (d a s  s in d  E ie r  m it  F a d e n ) .

(S c h lu ß  fo lg t.)

D es Lehrers Takt und Schliff in der Gesellschnft.
(>. p e r  Arief.

(Fortsetzung.)
S ow ie  es notig mar, vor dein Eingehen in den eigentlichen Gegenstand, einen Höflichkeits­

satz voransznschicke», so wird es mich angemessen erscheinen, den Schluß in Höflichkeit ab- 
gleiten zn lassen. D a s  plötzliche Abreißen des In h a l t e s  kann man sich wohl unter Freunden 
gestatten; im Falle jedoch, da man zeigen will, daß man ans den Brief Zeit genug verwendet 
und eben damit den Empfänger ehrt, muß das Anhängsel da sein, um den ernüchternden E in ­
druck des „Geschäftlichen" zn dämpfen. Natürlich gehört hiezu auch ein neuer Absatz. —  
Beispiel: „M ögen S ie ,  hochgeehrter Herr Direktor, es mir zugute halten, wenn ich I h r e  kostbare 
Zeit mit der etwas breiten Schilderung meines Kummers in Anspruch genommen habe, und wollen 
S ie  meine Wünsche nach Möglichkeit in Rücksicht ziehenI" Die Schlußformel steigt, wie bereits 
erwähnt, stufenmäßig zum Namen hinab. Wie soll sie lauten? D a s  „Womit ich zeichne (oder 
gar mich zeichne) a ls  Euer Hvchwohlgcboren in Verehrung untertänigster N .  N ."  sollte in 
unserer Zeit, da die Sklaverei abgeschafft ist und alles der Natürlichkeit zustrebt, nicht mehr 
angewendet werden. Am besten gibt sich die kurze Verabschiedung: „ I n  aufrichtiger Hoch« 
schätzung" oder „ M it  den: Ausdrucke begründeter Hochachtung" oder „ M it  vorzüglicher Hoch­
achtung". Die „unbegrenzte Hochachtung" und alles, w as  ins übervolle sprudelt, kann nur 
eitelu Dvren gefallen. „Hochachtungsvoll" ist abgeschmackt, den Geschäftsleuten eigen; „Achtungs­
voll" oder wenn auch „Achtungsvollst" ist für einen .Höflichkeitsbricf' zu wenig. —  Über 
Unterschrift und D atum  wurde bereits gesprochen. —

Die Anschrift darf in dem einleitenden Attribute nicht anders lauten wie die Anrede im 
Briefe. Nach unseren Darlegungen fällt das „ S r .  Hochwvhlgebvren" an s ;  wir setzen dafür 
ein „Dem hochgeehrten H errn" it. zw. a ls  Ganzes in eine Zeile, die bis zur Hälfte des 
Briefumschlages reicht und links, 8 cm  vom obetu Rande entfernt, beginnt. I n  die M itte  
der Papierfläche kommt der Nam e u. zw. wohlgemerkt der „vollständige N am e". E s  zeugt von 
Flüchtigkeit, wenn man den Taufnamen bloß andentet oder ein etwaiges Adelsprädikat weg­
läßt. Der Name, insbesondere der Schreibname, soll ersichtlich heraustreten; daher schreibt 
man ihn in der Regel mit Lateinbuchstaben. D er Titel darunter muß in seiner Gänze und 
gut symmetrisch eingeordnet erscheinen; davon etwas abznzwacken, könnte den Zweck des Briefes 
zuweilen beeinträchtigen. H a t  jemand viele Titel, so führt man höchstens zwei Haupttitel an, 
die übrigen summiert unter ein „usw.". Jem andem  ein Attribut beiznmessen, das ihm nicht
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gebührt, ist beleidigend, denn mau mutet dem Empfänger damit zn, daß er eitel ist und sich 
zueigen machen will, w as  ihm nicht gehört. Nach dem Schreibnamen muß, da das Folgende 
ein gebürgter Nebensatz ist, ein Beistrich gesetzt werden, nach dem O rtsnam en, bezw. nach dem 
der Gasse oder des Landes ein Punkt. D er O rtsnam e wird unterstrichen, aber beileibe nicht 
mit freier Hand, sondern mit dem Lineal. Zwei Striche bedeuten zuviel des G uten; eine 
feste, dicke Linie macht sich am besten. Wozu d a s?  D am it  die Post ihr Augenmerk zunächst 
dem wichtigsten Teile der Anschrift zuwende. Vorläufig ist es noch üblich, rechts unten das 
örtliche Ziel des Briefes zu bestimme»; solange davon ,im allgemeinen' nicht abgegangen wird, 
darf man in .Höflichkeitsbriefen' die Sonderansicht nicht zur Geltung bringen. I s t  es auch 
nicht immer nötig, den Namen der Gasse beizusetzen, so liefert es doch den Beweis, daß man sich 
um die genaue Anschrift gekümmert, also auf den Brief S o rg fa l t  verwendet hat. D a s , Santi' 
findet links in der Ecke Platz und schließt den Satz : (Dieser Brief möge zugemittelt werden) 
dem hochgeehrten Herrn usw." ab. Nach dem O r ts -  und Gassennainen ist diesfalls der B e i­
strich zu setzen. I n  neuerer Zeit macht sich eine Richtung geltend, die Interpunktion in der
An- und Aufschrift ganz zu streichen. W ir müssen den Erfolg der vernünftigen Bestrebung
abwarten. —  Die Marke wird rechts oben aufgeklebt u. zw. gerade aufrecht, oben und rechts 
mindestens 1 cm vom Rande entfernt. Schutzmarken auf .Höflichkeitsbriefe' zu kleben, ist ge­
fährlich; bei hohen Herren weiß man nicht immer, wie sie die dadurch zum Ausdrucke gebrachte 
Gesinnung aufnehmen. Achtung, daß der Brief nicht unzureichend frankiert istl Eine B rie f­
wage sollte jeder Lehrer besitzen; sie verzinst sich gut. D a s  G rvßqnart-Pap ie r  mit der dazu­
gehörigen Briefhülle geht scharf an die Grenze; legt man noch etwas bei, so sind die 2 0  g  
überschritten und inan tut daher wohl, eine Zwanzighellerinarke aufzukleben. Zwei oder mehrere 
Marken nebeneinander machen sich unschön. I n  den Brief selbst eine Marke zn kleben, ist un­
artig; man legt sie entweder in einem kleinen Briefumschläge bei oder —  w as  besser ist —  
man schließt eine, mit der eigenen Anschrift versehene Briefhülle samt Pap ie r  bei, bezw. einen 
Karteilbrief, um zu sagen, daß man sich mit einer kurzen Antwort begnügt. Die Rückseite des 
äußeren Umschlages trage die Anschrift des Aufgebers! —

Über das Briefschreiben gäbe es noch gar viel zu sagen; allein wir müssen aus andere
Abschnitte übergreifen und daher .vorläufig' mit dem Kapitel schließen. Z u  Weihnachten dürfte 
mancher Amtsbruder zu Gaste geladen werden; also sprechen wir nächstens über „des Lehrers 
Takt und Schliff bei dem Festmahle". —

N a c h b e m e rk u n g : S o ll te  jem an d  ü b e r irg e n d e tw a s , w a s  h ie r n ich t b e rü h r t  w u rd e , im Z w e ife l sein, 
so m öge e r n u r  f ra g e n ;  ich b in  bereit, die A u fk lä ru n g e n  auch brieflich zu e rte ile» . —

Spracbunricbtigkciten der Scbulspracbe.
18.) Erinnert ihr euch! J a ,  wenn der H err Lehrer immer deutlich spräche und zwar 

so, daß daraus die Entstehung des Wortes „erinnern" klar würde! D a s  S tain inw vrt  heißt 
,,-iimcru", die Vorsilbe „er-". Wie wird aber zumeist gesprochen? S o ,  a ls  ob das S t a m m ­
wort ,,-rinnern" hieße. W as  ergibt sich d a raus?  Die Schüler schreiben „erinnern" mit „ rr" .  
—  Also das W ort vor den Schülern zerlegen und dann immer sprachrichtig sprechen: nicht 
„errinnern", sondern „er-innern" mit der kleinen Panse beim „r" und dem akzentuierten A n­
packen des „ i" !

Die lüecbselrede.
Z u r  7 . Z -rn g f .

I n w ie w e i t  k ann  d a s  H elferw esen  im  A b te ilu n g su n te rr ic h te  G e ltu n g  h a b e n ?
28 . U r te il .  S c h u l l e i t e r  K a r l  G r a f  in  M u t h m a n n s d o r f ,  N . - ö .  D a s  H e lf e rw e s e n  is t  e in e  

v ie lu m s tr i t te n e  F ra g e , s o  d a ß  a u c h  ich  m ich  v e r a n la ß t  s e h e ,  zu  d e r s e lb e n  S te l lu n g  zu  n e h m e n . Ich  b in  
u n u n te r b r o c h e n  23  J a h r e  a l s  S c h u l le i te r  a n  d e r  h ie s ig e n  e in k la s s ig  g e te il te n  V o lk s s c h u le  (m it  H a lb ta g s ­
u n te r r ic h t )  tä t ig  u n d  h a b e  d e r  H e lfe r  b i s h e r  n ie  e n tb e h r e n  k ö n n e n ,  a b e r  n u r  b e i d e n  A n fä n g e rn , n ä m ­
lich  in  d e r  e r s te n  A b te i lu n g  ( e r s te s  S c h u l ja h r )  d e r  U n te r g ru p p e .  A m  m e is te n  z ie h e  ich  d ie  H e lfe r  
in d e r  Z e i t  d e r  V o r ü b u n g e n  h e r a n ,  d e n n  o h n e  j e n e  k a n n  ich  m ir  e in e  e r fo lg re ic h e  S ti l lb e s c h ä f t ig u n g  
d e r  k le in e n , u n b e h o lf e n e n  A b c - S c h ü tz e n  im  A b te i lu n g s u n te r r ic h te  g a r  n ic h t  d e n k e n ;  s o b a ld  n ä m lic h  d e r
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d i r e k te  U n te r r ic h t  b e i  d e n s e lb e n  e n d e t ,  m u ß  ic h  m ic h  d e r  z w e i te n  o d e r  d r i t t e n  A b te i lu n g  z u w e n d e n  
u n d  m e in e  g a n z e  A u f m e rk s a m k e i t  d i e s e r  s c h e n k e n ,  n u r  a b  u n d  zu  e in e n  s c h a r f e n  B lic k  a u f  d ie  e r s te  
A b te i lu n g  w e r fe n d . D ie  H e lfe r , je  e in  K n a b e  u n d  e in  M ä d c h e n , ü b e r n e h m e n  d ie  Ü b e r w a c h u n g  d e r  
A n fä n g e r  u n d  h a b e n  v o r  a l le m  a u f  d ie  r ic h t ig e  K ö rp e r - ,  T a f e l -  u n d  G r if fe lh a l tu n g  u n d  o rd e n tl i c h e  A u s ­
fü h r u n g  d e r  a n  d e r  S c h u l ta rel v o rg e s c h r ie b e n e n  Ü b u n g e n  zu  s e h e n . D ie  H e lfe r  n e h m e  ich  m ir  v o m  
z w e ite n  o d e r  d r i t te n  S c h u l ja h re ,  je  n a c h d e m  d ie  z w e ite  o d e r  d r i t t e  A b te i lu n g  g e r a d e  a u c h  e in e  S t i l l ­
b e s c h ä f t ig u n g  h a t ;  d e n n  n ie  u n d  n im m e r  d a r f  d e r  H e lfe r  d e m  d i r e k t e n  U n te r r ic h te  s e in e r  A b te i lu n g  
e n tz o g e n  w e rd e n .  H a t d a s  e r s te  S c h u l ja h r  R e p e te n te n ,  s o  k ö n n e n  a u c h  d ie s e  ö f te r  zu  H e lfe rn  h e r a n ­
g e z o g e n  w e r d e n ,  je d o c h  z u m e is t  n u r  in  d e n  e r s te n  W o c h e n  b e i E in ü b u n g  d e r  S c h  r e i b  V o rü b u n g e n ;  
z u r  D u r c h s ic h t  d e r  s p ä t e r  a u f tr e te n d e n  R e c h n u n g s ü b u n g e n  (Z u -  u n d  W e g z ä h le n )  l a s s e n  s ie  s ic h  w o h l  
s e l te n  v e r w e n d e n ,  d a  s ie  ja  h a u p ts ä c h l ic h  w e g e n  u n g e n ü g e n d e r  L e is tu n g e n  in  d ie s e m  G e g e n s tä n d e  
z u r ü c k b e h a l te n  w e rd e n  m u ß te n . Z u r  D u r c h s ic h t  d e r  v o n  d e n  S c h u l r e k r u te n  a l s  S t i l lb e s c h ä f t ig u n g  a u s ­
g e f ü h r te n  R e c h e n b e is p ie le  v e r w e n d e  ich  d a s  g a n z e  J a h r  h in d u rc h  g e e ig n e te  H e lfe r , w ä h r e n d  ich  d a s  
H e lf e rw e s e n  b e im  L e s e u n te r r ic h te ,  s o b a ld  d e r s e lb e  a u f  G r u n d  d e r  F ib e l  b e g o n n e n  is t, im m e r  m e h r  e in ­
s c h r ä n k e  u n d  im  z w e ite n  H a lb ja h re  n a c h  u n d  n a c h  g a n z  fa lle n  la s s e ,  d a  j a  zu  d ie s e r  Z e i t  d ie  K le in e n  
s c h o n  s o  w e it  s in d , d a ß  s ie  im  B u c h e  b e im  L e s e n  s o w o h l  r ic h t ig  m ilz e ig e n  a l s  a u c h  d a s  G e le s e n e  
fe h le r lo s  a b s c h r e ib e n  k ö n n e n .  Z u  H e lfe rn  d ü r f e n  n u r  g e w is s e n h a f te  u n d  v o llk o m m e n  g e e ig n e te  
S c h ü le r  h e r a n g e z o g e n  w e r d e n ;  s ie  m ü s s e n  a u c h  ö f te r  g e w e c h s e l t  w e rd e n ,  d a m it  w e d e r  E ig e n ­
d ü n k e l ,  n o c h  S to lz , n o c h  s o n s t ig e  U n tu g e n d e n  e in re iß e n ,  ln  d e r  z w e ite n  u n d  d r i t te n  A b te i lu n g  
(z w e i te s  u n d  d r i t t e s  S c h u l ja h r )  w e r d e n  b e i m ir  k e in e  H e lfe r  m e h r  v e r w e n d e t.

Z u r  i». K r a g e .
(H a u s a u fg a b e n  in  der L andschule oder n ich t? )

17. U r te il. O b e r l e h r e r  J o h .  M ic k o  in  H a s e l b e r g  (B ö h m e n ) . „A n d e r  c in k la s s ig e n  V o lk s s c h u le  
s in d  k e in e  H a u s a u fg a b e n  zu  g e b e n .“ Z u  d ie s e r  f e s t  b e g r ü n d e te n  Ü b e rz e u g u n g  h a b e  ich  m ic h  e r s t  n a c h  
m e h r  a l s  2 0 jä h r ig e n  E r f a h ru n g e n  d u r c h g e r u n g e n ;  e s  is t  j a  b e k a n n t ,  w ie  fe s t  e in  a l te r  Z o p f  s itz t . A ls 
A n fä n g e r  ü b e r n a h m  ich  v o n  m e in e m  V o r g ä n g e r  d ie  Ü b u n g , tä g l ic h  e in e  H a u s a u fg a b e  z u  g e b e n . W ie  
a n  e in e  ü b e r s ta n d e n e  K ra n k h e it  e r in n e r e  ich  m ich  a n  d ie s e  Z e it  d e r  n u tz lo s e n  P la g e  fü r  b e id e  T e ile . 
D e r  L e h r e r  h a t  M ü h e , s t e t s  n e u e  A u fg a b e n  a u s f in d ig  zu  m a c h e n ;  d e r e n  D u rc h s ic h t  b e i 7 0  b is  9 0  
S c h ü le rn  e r fo rd e r t  g e r a u m e  Z e it —  v o r  d e m  U n te r r ic h te  e in e  u n g e s e tz l ic h e  V e r lä n g e ru n g , w ä h re n d  
d e s  U n te r r ic h te s  e in e  n u tz lo s e  V e rk ü rz u n g  d e r  k o s tb a r e n  S tu n d e n .  Z u  le ic h te  A u fg a b e n  s in d  n u r  e in e  
S c h re ib ü b u n g ,"  d e r e n  e s  a n  d e r  c in k la s s ig e n  S c h u le  ü b e r g e n u g  g ib t , u n d  b e f ö rd e r n  d ie  S c h le u d e r -  
h a f tig k e it .  S c h w ie r ig e  A u fg a b e n  h e m m e n  d e n  E ife r , e r z e u g e n  U n lu s t  u n d  d r ä n g e n  z u  d e m  s o  s c h ä ­
d ig e n d e n  A b s c h re ib e n ,  d a s  s ic h  t r o tz  Ü b e rw a c h u n g  n ic h t  g a n z  v e r h in d e rn  lä ß t , o d e r  z u r  z w e c k lo s e n  
A u s fü h ru n g  d u rc h  E l te rn ,  D ie n s tb o te n  u s w ., ja  m a n c h m a l s in d  s ie  a u c h  U r s a c h e  d e r  S c h u lv e r s ä u m -  
n is s e .  D ie  K in d e r  h a b e n  o ft b e im  b e s te n  W ille n  k e in e  Z e i t ;  e s  h e iß t  in  d e r  W ir ts c h a f t  u n d  in d e r  
H a u s in d u s t r ie  f le iß ig  m ith e lfe n . H a b e n  s ie  Z e it , w ie  a n  F e ie r ta g e n  u n d  h ie r  b e im  u n g e te i l te n  U n te r ­
r ic h te ,  s o  h a t  e s  w e i ta u s  m e h r  W e r t ,  w e n n  s ie  s ic h  im  F re ie n  g e h ö r ig  h e r u m tu m m e ln  u n d  ih re  L u n g e n  
g e g e n  d ie  s o  e r s c h re c k l ic h  s ic h  a u s b r e i t e n d e  T u b e r k u lo s e  k rä f t ig e n . B e i g e h ö r ig e r  A u s n ü tz u n g  d e r  
U n te r r ic h ts s tu n d e n ,  e in g e h e n d e r  V o r b e re i tu n g  d e s  L e h r e r s  u n d  d a d u r c h  b e d in g te r  r e g e r  A u fm e rk s a m k e it  
d e r  K in d e r  s in d  H a u s a u fg a b e n  e in e  ü b e r f lü s s ig e  B e la s tu n g  u n d  e in  H e m m s c h u h  d e s  g e d e ih lic h e n  
U n te r r ic h te s .  A lso  w e g  m it ih n e n !

18. U r te il. O b e r l e h r e r  M a r k u s  K o g e l n i g g  in  K r e j a n z a c h  (K ä rn te n ) .  D ie  H a u s a u fg a b e n  
s in d  d e n  S c h ü le rn  fü r  d e n  F e r ia l ta g  e in  B e d ü r f n is .  W e n n  ich  m a n c h m a l m e in e r  K la s s e  ü b e r  d e n  
s c h u lf r e ie n  M ittw o c h  o d e r  S o n n ta g  k e in e  A u fg a b e  g e b e n  w ill, s o  w e r d e  ich  v o n  d e n  K in d e rn  e r m a h n t :  
„ A u fg a b e , A u f g a b e !“ tö n t  e s  v o n  a l le n  S e i te n . F re il ic h  s o l le n  s o lc h e  A u fg a b e n  n ie  e tw a s  N e u e s  v e r ­
la n g e n , s o n d e r n  n u r  d ie  s c h r if t l ic h e  W ie d e rh o lu n g  e in e r  R e c h e n -  o d e r  S p ra c h ü b u n g  o d e r  d a s  A u s ­
w e n d ig le rn e n  v o r h e r  b e h a n d e l t e r  L e s e s tü c k e ,  fü r  d ie  K le in e n  m a n c h m a l  e in e  L e s e ü b u n g . F ü r  d ie  
s c h r if t l ic h e n  H a u s a r b e i te n  s o l le n  a u s  b e k a n n te n  G r ü n d e n  im m e r  n u r  S c h ie fe r ta f e ln ,  n ie  a b e r  H e fte  
v e r w e n d e t  w e r d e n  u n d  d ie s  a u c h  a u s  S p a r s a m k e i ts r ü c k s ic h te n .  D ie  S c h ü le r  s o l le n  e b e n  w is s e n ,  d a ß  
s ie  je tz t  v o r  a l le m  S c h ü le r  s in d  u n d  d a ß  s ie  a u c h  zu  H a u s e  e tw a s  fü r  d ie  S c h u le  tu n  m ü s s e n .  F re ie  
Z e it  h a b e n  d ie  K in d e r  n o c h  ü b e r d ie s  g e n u g  u n d  a u s  e ig e n e m  A n tr ie b e  u n d  U n b e h o lf e n h e i t  w ird  s ic h  
s e l te n  e in  S c h ü le r  zu  e in e r  S c h u la r b e i t  s e tz e n . H ie r  h ilf t n u r  d ie  A n w e is u n g  d e s  L e h r e r s ,  d ie  H a u s ­
a u f g a b e . A u ch  d ie  E lte rn  s e h e n  d ie  H a u s a u f g a b e n  ü b e r  d e n  F e r ia l ta g  g e r n e ,  g e w in n e n  d ie s e lb e n  
d a d u r c h  d o c h  e in e n  E in b lic k  in d ie  K e n n tn is s e  u n d  d e n  F o r tg a n g  ih r e r  K in d e r  u n d  in d ie  L e is tu n g e n  
d e r  S c h u le ;  ja  m a n c h e  w o lle n  s ie  g e r a d e z u  h a b e n .  W ie  o f t  h ö r t e  ich  s o  m a n c h e  P a r te i  k la g e n :  „ D e r  
H e r r  L e h r e r  g ib t  a b e r  k e in e  H a u s a u fg a b e ,  m u ß  e in  s e h r  b e q u e m e r  H e r r  s e i n ;  w ie  w ir  in  d ie  S c h u le  
g e g a n g e n  s in d , d a  h a b e n  w ir  im m e r  H a u s a u fg a b e n  b e k o m m e n .“ W a s  a ls o  a l th e r g e b r a c h t  u n d  e in -
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g c w u rz e l t  is t, s o ll  m a n  n ic h t  a b s c lia f fe n . M a n  g e w ö h n e  d ie  S c h ü le r  a n  F le iß  u n d  a n  e in  g e w is s e s  
P f l ic h tg e fü h l  fü r  d ie  S c h u le  a u c h  zu  H a u s e . Ü b e r  d ie  p a t r io t i s c h e n  F e s t ta g e  u n d  d a s  S c h u l ju b i lä u m  d e s  
O r te s  g e b e  ich  u n te r  H in w e is u n g  a u f  d ie  B e d e u tu n g  d e s  T a g e s  u n d  z u r  V e rh e r r l ic h u n g  d e s  F e s te s  
g r u n d s ä tz l ic h  k e in e  H a u s a u fg a b e n .

Z u r  1 0 . K r a g e .

(S c h u lb e g in n  im  H erbst oder im  F rü h l in g e ? )
7. U r te il .  S c h u l l e i t e r  J o h a n n  K r u m p h o l z  in  K o h l s d o r f  (S c h le s ie n ) .  Ich  b in  s e i t  d e m  J a h r e  

1899 a n  d e r  g e te il te n  e in k la s s ig c n  V o lk s s c h u le  in K o h ls d o rf  (B e z irk  F r e iw a ld a u )  a n g e s te l l t .  D a s  D o r f  lieg t 
u n m i t te lb a r  a n  d e r  d e u ts c h e n  R e ic h s g re n z e . In P r e u ß e n  is t d e r  B e g in n  d e s  S c h u l ja h r e s  a m  1. A pril, 
b z w . zu  O s te r n  u n d  a n  d e n  L a n d s c h u le n  d e r  u n g e te i l te  G a n z ta g s u n te r r ic h t ,  im  S o m m e r  u m  7 U h r 
u n d  im  W in te r  u m  8  U h r  b e g in n e n d ,  e in g e fü h r t .  V o r h e r  h a b e n  d ie  K in d e r  n o c h  d e r  S c h u lm e s s e  b e i ­
z u w o h n e n .  B e tr a c h te n  w ir  e in m a l  e in  s o lc h e s  S c h u l ja h r !  8  T a g e  O s te r f e r ie n ,  10 T a g e  P f in g s tf e r ie n , 
4  W o c h e n  E rn te f e r ie n ,  2  W o c h e n  K a r to f fe lfe r ie n , 14 T a g e  W e ih n a c h ts f e r ie n .  D a ß  s o lc h e  U n te r b r e ­
c h u n g e n  w ä h r e n d  d e s  S c h u l ja h r e s  s tö r e n d  a u f  d e n  U n te r r ic h t  e in w irk e n , is t  w o h l a u ß e r  Z w e if e l ;  a b e r  
d ie  p r e u ß is c h e n  L e h r e r  w u n d e r n  s ic h  ü b e r  u n s e r e  z w e im o n a t ig e n  E r n te f e r ie n ;  s ie  m e in e n , e in  p a a r  
W o c h e n  U n te r r ic h t ,  e in  p a a r  T a g e  R a s t  s e i  b e s s e r .  D ie  B e h a u p tu n g ,  d a ß  d ie  K le in e n  w ä h r e n d  d e s  
S o m m e rs  a u f  d e n  w e ite n  W e g  v o r b e r e i t e t  w e rd e n ,  k a n n  w o h l n u r  f ü r  d ie  G e b ir g s g e g e n d e n ,  w o  d ie  
H ä u s e r  z u m e is t  s e h r  z e r s t r e u t  l ie g e n , z u tre f fe n . A b e r  e in e n  U m s ta n d  m u ß  ic h  n o c h  e r w ä h n e n :  In 
P r e u ß e n  k o s te t  j e d e r  v e r s ä u m te  n ic h te n ts c h u ld ig te  S c h u l ta g  3 0  P f. S tr a f e ;  d ie s e  E in r ic h tu n g  d ü r f te  a u c h  
b e i  u n s  ih re  W irk u n g  n ic h t  v e r fe h le n . J a ,  e s  s in d  m ir  F ä l le  a u s  d e m  n a h e n  Z ie g e n h a ls  b e k a n n t ,  d a ß  
S c h ü le r ,  d ie  o h n e  g e s e tz l ic h e n  G r u n d  a u s  d e r  S c h u le  a u s b le ib e n  w o ll te n , v o m  P o liz e im a n n  a u s  d e m  
E l te r n h a u s e  in d ie  S c h u le  a b g e h o l t  w u r d e n .  E in e n  V o r b e r e i tu n g s k u r s  fü r  d ie  V o lk s s c h u le  b e g r ü ß e  ich  
m it F re u d e n .  A n g e e ife r t  d u rc h  d ie  S c h r if te n  v o n  K n a u s  u n d  H a rd e r  u n d  in  A n b e tr a c h t  d e s  U m s ta n d e s ,  
d a ß  m a n  s c h o n  d u rc h  m e h r e r e  ja h r e  d a s  Z e ic h n e n  n a c h  d e r  N a tu r  p r o b ie r t  u n d  s tu d ie r t ,  w o ll te  ich  
h e u e r  im  e r s te n  S c h u l ja h re  p r o b e w e is e  v o m  S c h u la n fa n g  (16 . S e p te m b e r )  b is  W e ih n a c h te n  A n s c h a u ­
u n g s u n te r r ic h t  in  V e rb in d u n g  m it Z e ic h n e n , G e s a n g ,  M e m o r ie re n  (m it  A u s s c h lu ß  j e d e s  L e s e - ,  S c h re ib ­
u n d  R e c h e n u n te r r ic h te s )  b e t r e ib e n  u n d  n a c h  W e ih n a c h te n  m it  d e m  e ig e n tl ic h e n  L e s e - ,  S c h r e ib -  u n d  
R e c h e n u n te r r ic h te  b e g in n e n . Ich s u c h te  b e im  k. k. B e z i r k s s c h u l r ä te  u m  d ie  G e n e h m ig u n g  m e in e s  a u s ­
g e a r b e i te te n  D e ta i l l e h r p la n e s  a n ;  m e in e m  A n s u c h e n  w u r d e  je d o c h  a u s  p ä d a g o g is c h e n  u n d  d i s z ip l in ä re n  
G r ü n d e n  k e in e  F o lg e  g e g e b e n .  F a l ls  e s  g e w ü n s c h t  w e r d e n  s o l lte ,  b in  ich  g e n e ig t,  d ie s e n  D e ta i l ­
le h rp la n  d e r  ö f f e n t l ic h e n  K ritik  v o rz u le g e n .1

Briefkasten.
,D ie  L andschn lgem einde ' h a t im  D eutschösterreichischen L eh re rb u n d e  ih ren  V e rtre te r  bekom m en, u. zw. 

den S c h u lle i te r  F ra n z  M o n s c h e i n  a n  d e r einklassigcn V olksschule in  T o b e lb a d  bei G ra z , a lso  e inen  E in -  
k laß ler. D a m i t  ist die w eitere  O rg a n is a t io n  a n g e b a h n t  u n d  e in  k ra ftv o lle s  E in tre te n  fü r  die In te re s s e n  der 
L andschule gesichert. —  Ü b e r m eine  A n re g u n g  w u rd e  w e ite rs  e in  s tän d ig e r A ussch u ß  f ü r  d a s  „L e h re rh e in i 
im  S ü d e n "  g ew äh lt. D a  ich dem selben an g e h ö re , so k an n  ich die F ra g e  zu e ine r b a ld ig en , g re ifb a re n  L ö su n g  
d ra n g e n . —  DL S ch . 3 n fp .  L>. in  K .  (S tö h n te n ) :  S e h e n  S ie ,  die im  O sten  h a b e n  G e ld  i»  H ü lle  u n d  F ü lle ;  
w ir  sind b lank . I s t  d en n  bei u n s  die B ild u n g  w irklich so w e it vo rgeschritten , d aß  sie keine F ö rd e ru n g  m eh r 
v e r tr ä g t?  —  D leal'schnl'relltor (*>. H l. M .  in  W .  ( M a y e r n ) : S c h ö n e n  D a n k  fü r  die V e rm it t lu n g !  D ie
2. A u f la g e  der R ein 'schen  E n zyk lopäd ie  ist in  der T a t  e in  M o n u m e n ta lw e rk . —  L e h r e r  K .  D .  in  W .  a . D . 
(N ie d e rö s te r re ic h ) : I h r  A n b o t fü r  d a s  S ü d h e im  w erd e  ich dein A usschüsse v o rleg e » . A n  alle Leser richte 
ich die d rin g en d e  B itte , m ir  A n re g u n g e n  u n d  H ilfsq u e lle n  fü r  d a s  „L e h re rh e im  im  S ü d e n "  bek an n t zu 
geben . —  K rk . D . N .  in  D l. (D tn lio ro in n ):  D ie  „ B lä t te r "  kom m en z w a n g lo s , d iew eil ein  In s p e k to r  u n d  
P rü fn n g sk o in m issü r  nicht im m er ü b e r  seine Z e i t  v e rfü g en  k an n . W a ru m  d en n  gleich so böse s e in ? !  —  P ie  
S ep tem v er-K o k g e  scheint nicht a l le ro r ts  e ingeflogen  zu sein. B it te  zu .re k la m ie ren ';  e s  w u rd e »  S tücke in  
V o r r a t  beh a lten . —  L e h re r  3 .  W .  in  6 .  ( S te ie r m a r l i ) :  D a s  ü b e r tr ieb en e  F r a g e n  im  U n terrich te  ist m ir  
auch schon längst zuw id e r. A lle in , m a n  m u ß  still fe in ; sonst w ird  m a n  a l s  m ethodischer Ketzer verschrien. A b e r 
w ir  schießen doch lo s , g e l t?  E in  K la p s  m eh r oder w e n ig e r!  —  S c h llt.  D l. in  S t .  3 .  a m  8 .  ( S a l z b u r g ) ;  
W a n n  ich e in m a l auch zu I h n e n  kom m e? W e iß  G o t t !  I c h  soll im  W in te r  in  die westliche Ecke der S te i e r ­
m ark . V ielleicht g leite  ich bei dieser G e le g en h e it ü b e r die „ g rü n e  L in ie " . —  S c h rif ts te lle r  L i. L t. d z t. in

1 W i r  b itte n  d a ru m . D . S ch .
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2 leap ek : K a rte n g rü ß e  a u s  einem  L ande , in  d a s  mich die S eh n su ch t zieh t! B e n e id e n sw e rte r  M a n n ,  der 
so rg lo s  re isen  k an n ! —  L e h r e r  L e o p . K irc h ö c rg c r in  W a ib h o se n  n . ö . O t i t i s :  I h r  „A v e  M a r ia "  k ann  ich 
m it g u tem  G ew issen  em pfehlen . W e r  fü r  die M esse e tw a s  au ß e ro rd e n tlich  H übsches w ünscht, w ird  sicherlich 
bei I h n e n  anklopfc» . E in e  n äh e re  B esprechung  gelegentlich . —  L e h r e r  K r ih  Lsol'zinger i n  U an fk irch e n  
(chüerösterreich ): S ie  schreiben: „ I n  dem  Aufsätze .P f le g e  des V o lk s tu m s  durch die L andschu le ' F o lg e  40  
sehe ich an s  die P fle g e  a l te r  S p r e c h , K in d e r u n d  V olksre im c m it R echt h ingew icsen . I c h  m öchte a u f  ein  
p a a r  Jn g c n d sc h rif te n  au fm erksam  m ach en : „ S c h ö n e  a lte  K in d errc im e"  v o n  H einrich  W o lg a st, fa rb ig  illu s tr ie rt 
v o n  J o s e f  M c u d c r , V e rla g  K a r l  A . S e y fr ie d , M ü n ch e n  II.; P r e i s  72 h , nicht illu s tr ie rt 18 h . D a n n  » n s  
der S a m m lu n g :  „ F ro m m  u n d  fröh lich ' J a h r " ,  süddeutsche K in d er- u n d  V o lksre im e » sw . I. B a n d  W in te r
erschiene» (n u n  soll mich A n fa n g  N o v e m b e r ein  II. B a n d  erschienen sein). H e ra u s g e b e r  F c rd . F e ld ig l,
fa rb ig  illu s trie rt v o n  J o s e f  M c u d c r . V e rla g  w ie o b en ; P r e i s  78  li. E b en so  g ab  die V e rla g sb u c h h a n d lu n g  
L. S ta a k m a n » ,  Leipzig , u n te r  dem  T ite l  „ E rn s t u n d  H e ite r u n d  so w e ite r"  eine S a m m lu n g  R oseggcr'sche 
E rz ä h lu n g e n  h e ra u s , b ea rb e ite t fü r  österreichische S c h u le n ;  P r e i s  K  2-50. I c h  kenne die S c h rif te n  alle  sehr 
g u t u n d  sie sind auch in  ein ige S c h u le n  O berösterre ichs durch mich c in g c fü h rt  w o rd en . D iese S c h rif te n  
sind auch v o n  d er deutschen J u g e n d s c h r is te n -P rü fu n g sk o m m iss io n  em p fo h len ."  —  I c h  danke im  N a m e n  
der Leser fü r  die M itte ilu n g . —  ( W .  X». S .  in  L i. ( K ä r n te n s :  S o  ist c s ,  w e n n  m a n  sich sp ä t in s  
J o c h  der E h e  zw in g e n  lä ß t !  D a  b r in g t  d a n n  der .R u h e s ta n d ' s ta tt d er R u h e  S o rg e n .  D a ß  S i e  trotzdem  
sü r die „ B lä t t e r "  w e rb en  w o llen , freu t mich um som ehr. —  K rk . M .  <ft. in  A tc rk in : I h r e  pädagogische L i­
m onade schmeckt g a r  zu fade. I c h  k an n  die B e iträ g e  n ich t b rauchen . —  L e h re r  Z t .  S .  i n  H . vei M .
(N ie d erö lk erre ic h ): Z n  1.) D a s  Lehrbuch  v o n  M o ä n ik -N e n m a n n  ist bei T cm psky in  W ie n  erschienen u n d
kostet g eb u n d e n  K 70 h . —  Z u  2.) M a tc k s  .R e su lta te  z u r  A u fg a b e n s a m m lu n g ' v e rleg t die B u c h h a n d lu n g  
v o n  K a r l  G e ro ld s  S o h n  in  W ie n . P r e i s  2 K. —  Z u  >'!.) L u k as  l l l lm a n n s  Zeichenw erk h a t  F r ö b e lh a n s  
h e rau sg eg e b en . —  chtzf. M .  Hlch. in  781. ( L i r a in ) :  I h r  B e itra g  zum  A ussatzun terrich tc  kom m t dem nächst. 
D e r  W unsch  ist s inn ig , d aß  S ic  von  der A rb e it, a n  der sich mich die S c h ü le r  be te ilig ten , u n te r  d ieselben 
S o n derabd riicke  verte ilen  lassen  w ollen . W elch e in  S to lz  fü r  die k leinen L i te r a te n ! — K r  k. «£•. L t. in  2 '-  (G riechen- 
In n b ) :  D e r  klassische G r u ß  vom  klassischen B o d e n  h a t  mich entzückt. P a t r a s  zeigt sich g an z  m od ern , indes 
m ein  A u g e  vergeblich nach a ltem  G e m ä u e r  sucht. —  ch. G .  in  L e ip z ig : 91» also , lan g sam , lan g sam  kom m en 
w ir  auch ü b e r  die G ren ze  —  m ir, die .p lu m p en  Ö sterreicher'. —  Li. li. L u rn k e ljre r  Lt. I .  i n  <si. (L tiifk n - 
r« ttb ) :  V ie l W e ib le in  g a b 's  u n d  w e n ig  B r o t  —  a n n o  1907  des H e ils . T ra u r ig e  Z e it , in  der m a n  n u s ru fe n  
m u ß : „ Z u v ie l  vom  schönen Geschlecht —  beim  B e ru fe !"  —  L e h re r  2 t .  L i. in  M . ( W ä h r e n ) :  F ach le h re r
H . B ö h m  teilte  m it, d aß  .A u f lö su n g e n ' fü r  d a s  R echenbuch v o n  K r a u s  u n d  H a b e rn a l  n ich t bestehen. 
E s  findet sich kein V erleg er. —  „ G e o g ra p h ie  v o n  6>. in  ch.“ : I h r e  M e th o d ik  w erde ich w o h l erst zu W e ih ­
nachten  durchsetzen kön n en ; derzeit ja g t  e in  G eschäft d a s  an d e re . V o r lä u fig  f re u t mich schon I h r  S t r e b e n ;  
hoffentlich w ird  der I n h a l t  z u r  F re u d e  den  G e n u ß  b rin g e n . —  K rk . <&. 2 t .  in  G .  ( S te i e r m a r k ) :  „ E in  
M ä rc h e n  a u s  u r a l te n  Z e ite n  . . . "  D ie  K a rte  zeigt ein  schönes S tück  E rd e . G e n ie ß en  S i e 's ;  c s  w ird  S ie  
ü b e r m anchen  K u m m er h inw cg täuschen . —  A l la  s i g n o r i n a  P .  a  S . :  M o lte  g ra z ie l" N ic h t  w a h r ,  cs leb t sich 
auch im  N o rd e n  a n g e n e h m ?  —  chßf. K .  2** in  L t. ( S te i e r m a r k ) :  S ie  A r m e r ! D u rch  den F a l l  der T a fe l ist I h r  
Gesicht entstellt w o rd en . D r ä u t  also  nicht der F e in d  v o n  in n e n , so kom m t er v o n  a u ß e n . V erzag en  S ie  
n ich t! H e rz in n ig en  G r u ß  I h n e n  u n d  a llen  G e tre u e n  d ie sse its  u n d  je n se its  des S a t t e l s !  —  chßk. Ls. It. in  
Ls. ( S te i e r m a r k ) :  F ü r  zw eiklassige V olksschulen  ist m ir  ein  besonderes V o rb e re itu n g sb u ch  n ich t b ekann t. 
N e h m en  S i e  P ic h le rs  A n le itu n g  (B esprechung  S e i te  361  der „ B lä t te r " )  z u r  H a n d !  —  L e h re r  2 t .  2 « .  in  
2 t .  (M ö h m e n ) :  W e n n  S ic  nach G ö rz  w o llen , d a s  ich I h n e n  w egen  der B illig k e it em pfehle, so w en d en  
S ie  sich u n te r  B e ru fu n g  a u f  mich a n  den  k. k. L eh re r V inzenz D i t t r i c h ,  v ia  t r e  re !  —  24. S ch . I n l p .  M .  
A .  in  G . (N ic b c rö tle r rc ic h ) :  I h r  W o r t  h a t  gew irk t: D ie  V e rw a ltu n g  m eldet, d a ß  in  den  B ezirk  viele 
„ B lä t te r "  w a n d e rn . W irk t n u n  w o h l auch m e i n  W o r t?  —  S ch llt. K . S ch . in  6 fd i. ( B ö h m e n ) :  F ü r  die 
K a rte  m it  den „zw ei S tä t t e n  z u r  G e is te s n a h ru n g "  verb ind lichen  D a n k !  —  2 tlK r die ,L a n b s ih n lg e m e in b c ' 
w u rd e  am  4. O k to b er im  T cp le r L eh rerve re ine  gesprochen ; im  „P äd a g o g isc h e n  V ere ine  H o f ta u "  l a s  O b e r ­
le h re r  N e i d  ein ige  A ufsätze a u s  den „ B lä t te r n "  v o r ;  zu N e u m a rk t in  S a lz b u rg  em p fah len  in  e ine r L eh rc r- 
v e rsam m lu n g  m ehre re  K ollegen  die „ B lä t t e r "  z u r  A n sc h a ffu n g ; d e r O b m a n n  des „D eu tschen  pädagog ischen  
V e re in es  im  Bezirke K ö n ig in h o f" , O b e rle h re r  H e t t f l e i s c h  ta t  d asse lbe  in  der H a u p tv e rsa m m lu n g  a m
4. O ktober. —  H ß s . Ls. L .  in  2 S . ( K ä r n t e n ) :  A lso  m ein  R ezep t gegen  die S ch w in d su ch t h a t  genützt. I c h  
w erde  es beim  F r ü h l in g s n a h e n  in  den  „ B lä t te r n "  n ä h e r  b eg rü n d en . —  Schtkt. G . 2 5 . in  A . ,  2*o ll: Z . (W e b e r -  
östcrrcich): S ie  schreiben: „ A u f  m einen  W unsch  h a t  der k. k. B ezirk ssch u lra t die .B lä t te r '  f ü r  die hiesige 
S c h u le  bestellt."  W a r u m  ist d enn  d a s  a n d e rs w o  nicht m ö g lic h ?  —  L e h re r  L .  in  2 t .  (chverö llerre ich ): S ie  
sind e in  tüch tiger L eh re r vom  F ach . S icherlich  w ird  d a s  W o r t  .F a c h ' b a ld  v o r  d e n .L e h r e r ' tre ten . —  
K ü r  d a s  L e h re rh e im  im  S ü d e n  habe ich d ie sm a l keine S p e n d e  zu verm erken . H a t  des H erbstes F ro s t 
auch d a s  H erz g ek ü h lt?
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Ären; und quer von Schule zu Schule.
(£ i t t c  S ch u lrc isc  durch die österreichischen A lp c n k ä n d c r  u n d  d ie an g re n z e n d e n  D ö r fe r .)

19.

D iesseits und Jenseits der roten Linie.
c )  D e r  M 'tc  u n d  die vciden  Z u n g e n .

D er Unterricht hatte bereits begonnen, a ls  wir zur Schulpforte kamen. I m  ebenerdigen 
Zimmer wurde im Chore gesprochen, natürlich galt es Rechensätzchen - eine längstbekannte lind 
überall gehörte Melodie: 5 +  4  —  9. Z u r  linken Hand ging es gar lustig zu. D a  drang fröh­
liches Jo h len  durch die Fenster; dazwischen schmetterte manch gellender R uf  oder es klang mich 
zuweilen wie Klagen und Ächzen. W as  mochte hier unterrichtet werden? W ir klopften. Keine 
Antwort! Der Begleiter meinte: „Ei ja, die spielen wohl Parlam ent.  D a  brauchen wir eine 
Glocke." Ich  klopfte wieder. Vergeblich! I m  wilden Chaos konnte meine Anmeldung nicht 
vernommen werden. D arum  drückte ich herzhaft aus die Klinke und im nächsten Augenblicke 
stand vor uns die brüllende Schar der tollen Genosse». D a s  war ein sonderbarer S t a a t :  I n  
einen Knäuel znsnmniengeballt, vom S ta u b  umwoben, klebten die 11 —  14 jährigen Ju n g en  
aneinander wie ein Bienenschwarm. Die Mädchen kauerten hilfesuchend in den Ecken, die 
„Helden" schlugen darein, a ls  gälte es eine Generalprobe für den Bauernkirchtag. D a  nir­
gends ein Oberhaupt zu erblicken w ar  und der S ta u b  uns schier den Atem verschlug, so zogen 
wir uns zurück und flüchteten in den Hof, hinaus in die frische Lust. Doch sieh, mich hier 
gab es Kampf und Gewirr!  Eine spartanische Schule, da es galt, ein kriegstüchtiges S v l-  
datenvvlk grvßznziehen. Abseits standen zwei junge Herrchen im fröhlichen Geplauder; der 
eine drehte gerade ein Papierchcn zwischen den Fingern, der andere dampfte sein Röhricht 
und sah behaglich dem Wölkchen nach, das aus seinem M unde in die Luft empvrstieg. Kein 
Zweifel —  die beiden jungen Lehrer der Schule.

„Guten Tag, meine Herren! Verzeihen S ie ,  daß wir stören! M ein Name i s t . . ."
„„E i,  ei, das  sind ja die fremden Herren von gestern?""
„ J a ,  zwei Wanderer ans fernem Land, Genossen vom Fach."
„„Also auch Schulmeister? Bedaure!""
„Nicht buch! W ir fühlen uns recht wohl im Amt."
„„D ie  Herren sind gewiß ans  Wien und machen eine Ferienreise?""
„Letzteres stimmt. Doch erlauben S ie ,  könnten wir nicht dem Unterrichte beiwohnen?"
„„Ach, da gehen S ie  nur zum ,Alten* hinein. Bei uns werden S ic  nichts sehen.""
D er M a n n  hatte recht und wir nahmen daher Abschied. D er Alte, der „Oberlehrer", 

w ar gerade beim Wechsel des Unterrichtes. Die untere Abteilung, das erste Schuljahr, glitt zur 
Stillbeschäftigung; die zweite Abteilung (zweites Schuljahr) streckte die Tafeln in die Höhe. 
E s  w ar  eine schlechte S itua tio n  für das Bekanntwcrden. Der Oberlehrer nahm denn mich unfern 
G ruß  nur oberflächlich entgegen und wandte sich sogleich wieder zur Schülerschar, indem er zuvor 
gesprochen: „Entschuldigen S ie ,  meine Herren, ich will gleich Ordnung schaffen!" —  Und 
er schritt von Bank zu Bank, besah sich hier ein Täfelchen und wieder dort, warf hier ein 
lobend W ort hinein, dort einen Tadel, merkte sich den an und jenen und w ar überall. —  
1, 2, 3  —  ein Wink: die Tafeln der zweiten Abteilung waren im Fach. 1, 2, 3 —  ein 
Wink: die Tafeln der ersten Abteilung waren auf der Bank. Hier ging ein emsiges Arbeiten 
an, dort w ar die Masse wie gebannt mit verschränkten Armen auf dem Rücken. Jetzt kamen
w i r  an die Reihe. D a  der Lenker der Geschicke in dem vielköpfigen Reiche sich zu uns
wandte, wurden wir gewahr, daß ein böses Leiden in seinem Busen wühlte. Über das ein­
gefallene Antlitz hatte sich ein blasser Schein gelegt, die S tim m e war gedämpft, die Brust ein­
gedrückt. D er T y pus eines Lungenkranken! W as  wunder, daß der Bedauernswerte zunächst 
die Frage aufwarf:

„Wie steht es mit dem Lehrerheiin im S ü d e n ? "
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„ „ N ic h t  schlecht, die Lehrerschaft ha t  de» Gedanken mächtig e rfaßt^""
„Ach G v t t ,  w enn  der Gedynke n u r  auch bald  Wirklichkeit w ü rd e !"
„ „ D a r a u f  sollten S i c  nicht w ar ten ,  H e r r  O b e r le h re r !  F liehen  S i c  nach dein S ü d e n ,  

solange es  noch Z e i t  is t !""
„ W e r  w ird  d a n n  meine S ch u le  v e rw a l te n ?  D ie  jungen  H erren  haben keinen S i n n  fü r  

den Unterricht, kein H erz  für die K inder.  D e r  eine kam von der B a h n ;  er hatte  den Dienst  
nicht o rd n u n g sm ä ß ig  versehe», m ußte  gehen und w a rd  Lehrer. D e r  andere  ist a u s  der A ns ta l t ;  
aber  der .A u sh i l f s le h rc r '  ha t  ihn m ir  verführt .  S v  m uß  ich denn allein am  K a rren  ziehen."

„ „ H a b e n  S i e  nicht versucht, die H e rren  ans den rechten W eg  zu b r in g e n ? " "
„ E s  nützt nichts. W o h l  möchte der jüngere  anpackcn; aber der M ephis to  l ä ß t  ihn nicht."
„ „ W a r u m  hat m an  I h n e n  ansta tt  des U ngeprüften  nicht ein F rä u le in  geschickt?""
„Ach, die S ta d t p n p p e n  wollen ja nicht in den W inkel a n  der G renze ."
„ „ S v  zeigen S i e  den Lässigen a n !  D a m i t  re tte ten S i c  den B e n ja m in ,  die S ch u le  

und  sich selbst.""
„ W e n n  ich cs tue, werde ich gesteinigt. B l a u  schilt mich den V e rrä te r ,  den A ngeber  und 

ich bin in Acht und  B a n n . "
„ „ M i t  nichten! W e r  nicht m it  dem H erzen  in unsere R e ihen  kam, w er u n s  n u r  suchte, 

weil er u n s  suchen m u ß t e ,  w e r  durch N ich ts tu n  unser A m t  und unsere S t a n d c s e h re  hernb- 
sctzt, verdient keine Rücksicht; er ist nicht einer der unser», er ist der P a r a s i t  a m  jungen  
H o lz . " "

E s  fiel m ir  schwer, den kranken M a n n  unterrichten zu hören. I c h  begnügte  mich a u s  
diesem G ru n d e  d am it ,  in den Amtsschrif ten  zu b lä t te rn  und den Wandschmuck zu mustern.

D ie  Nettigkeit,  die a n s  der K leidung  sprach, w a r  in den Büchern  und w a r  a n  der 
W a n d .  J e d e  Amtsschrift  hatte  ihren Umschlag a u s  P a p p e  und t rug  d a ra u f  die in F ra k tu r  
angefertigte  Aufschrift. E in  B a n d ,  d a s  sich durch die M i t t e  zog, hielt  H eft  und  Umschlag zu­
sammen. Zwischen den einzelnen B l ä t t e r n  w a r  Löschpapier eingeheftet, so daß  m an  nicht erst 
nach dem ro ten  B l a t t e  suchen, sondern d a s  H eft  nach dem G ebrauche  sogleich zusammenklappcn 
konnte. S v  gab  es kein „Schw einchen"  in den Aufzeichnungen, keinen B u g ,  keinen Fleck, keine 
F a l t e .  D a z u  die saubere, deutliche S ch r if t ,  die G enauigkeit  des I n h a l t e s ,  die Aufzeichnung 
m it  verschiedenen T in te n .  D ie  erste A bte i lung ,  die wichtigere A bte i lung , erschien im W öchen­
tliche ro t  vermerkt, die zweite, die ernstere A bte i lung ,  schwarz. D urch  die M i t t e  des  B l a t t e s  
w a r  eine dicke Linie gezogen. S v  konnte m an  Woche fü r  Woche d a s  Fvrtschrcitcn  im S to f fe  
leicht verfolgen. Dieselbe T r e n n u n g  zeigte sich im S tu n d e n p lä n e .  D e r  direkte Unterricht w a r  
m it  ro te r  T in te  e ingetragen , der indirekte m it  schwarzer. D e m  entsprach mich d a s  Tagebuch. 
E s  lag  aufgeschlagen ans dem Tische, d a s  dicke B uch, d a s  Kassabnch des Lehre rs .  Links w a r  
„ S o l l " ,  rechts „ H a b e n " .  Alle T a g e  hatte  der Wackere g enau  vermerkt, w a s  tatsächlich zum 
K a p i ta l  der S c h ü le r  geworden w a r  und w a s  a l s  A u sg ab e  verlo ren  ging. D e r  K a ta lo g  enthielt 
die N a m e n  in musterhafter Rundschrif t  und  die D a te n  alle, vollständig geschrieben, in sinn­
gem äßer ,  übersichtlicher A no rd n u n g .  S ä m t l ic h e  A nm erkungen w a re n  mit T in te  e ingetragen . I n  
der A bte i lung  „A nm erk u n g"  stand hie und  da e tw a s  zu lesen: a )  L a u t  E r l .  des k. k. B .  S c h .  R .  
v. 3. M ä r z  d. I . ,  Z .  1 7 6 8 ,  vorzeitig a u s  der Schulpflicht entlassen. V g l .  G . - P .  (Gcstivtts- 
prvtvkoll) Z .  2 7 !  —  b )  Übergesiedelt am  17 . A p r i l  nach M .  V g l .  G . - P .  Z .  3 6 !  —  c )  I n  
den schriftlichen A rbeiten  oberflächlich. —  d )  V erw ahr lo s t .  Anzeige a n  den O .  S c h .  R .  am  
2 5 .  M a i .  G . - P .  Z .  4 3 .  —

„ H a b e n  S i e  auch eine C hro n ik?"
„ „ S i e  ist im Kasten. M a n  braucht sie eben nicht alle T a g e . " "
S i e  w a r  gleich zur S te l l e  und w i r  konnten die Geschichte der S chu le  b is  weit zurück in 

die Vorzeit  verfolgen. D e r  S c h lv ß h e r r  hatte  die Nvtschnle seinerzeit fü r  seine Forstleute  errichten 
lassen. A usgediente  S o l d a t e n  w a re n  a l s  P ä d a g o g e n  eingezvgen; der pensionierte J ä g e r ,  den 
die B e ine  nicht mehr über  die B e rg e  trag en  wollten, griff zur H ase lru te ,  zog L in ien  über 
den Rücken der Kleinen, um  d a n n  in d a s  schmerzhafte Netz die ersten B ildungszeichen  zu setzen. 
L ange  hielten sich solche D oktoren  im T a l ,  w oh in  der S o n n e n s t ra h l  n u r  durch einige S tu n d e n  des
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Tages drang, wohin der Kulturstrahl nicht leuchten kannte. Endlich kam ein „Geprüfter", ein „rechter 
Schnlincister". E r  w ar einer von der alten Schule, einer, der zwei J a h r e  das Berufsstudium 
betrieben. Die Schule wurde zweiklassig und a ls  der Oberlehrer rum heute die Regierung 
übernahm, wurde sie dreiklassig. Allein, cs schien, a ls  füllte jede neue Stelle die Geschichte 
der ersten wiederholen. W ar  früher der entlassene S o ld a t  auf dem Posten, so wirkte jetzt der 
entlassene Stativnsbeam te in dem O rte . Also quantitativ gab es Vermehrung, doch qualitativ 
blieb es beim alten. Traurige Zustände! S ie  wollen nicht vom Fleck und doch schreitet draußen 
die Zeit unaufhaltsam vorwärts.

„Werden S ie  nicht an der großen Lehrerversaminlung in M .  teilnehmen?"
„„H alt '  eö ursprünglich nicht im P lan e ,  sonst wäre ich nicht soweit vorgerückt; da S ie  

mich aber an das „Lehrerheim im S üden"  gemahnen, will ich umkehrcn und die Sache vor 
die Lehrerschaft bringen.""

Rasch ward der Entschluß gefaßt, rasch auch durchgeführt, denn der Anblick des kranken 
Bruders  lenkte den Willen. Also kehrten wir in den Gasthvf zurück, nachdem wir uns in der .
Chronik verewigt, und schnürten das Nänzel zur Rückfahrt.

Als wir auf dem Bahnhöfe waren, bemerkten wir zwei Kretins. Schreckgestalten! D a s  
H aa r  stand wie üppiges Gesträuch um die eingedrückte S t i r n ;  die Augen sprangen vor, a ls  
wären sie aus  G laS ; das Gesicht w ar gedunsen, der M u nd  weit aufgesperrt, mit herabhän­
gender Lippe und ein blödes, blödes Grinsen zog die Oberlippe zur breiten, plattgedrücktcn 
Nase empor. Dabei floß der Geifer von den Mundwinkeln herab ans die schmutzigen Kleidet', 
ans die entblößte Brust. Ein Anblick zum Entsetzen, ein trauriger Anblick! —  D er Oberlehrer 
w ar nicht gekommen, er saß über den Akten; aber die beiden Herrchen waren zur Stelle. Ich  
deutete auf die Schreckgestalten und fragte, w as die Ursache sei. —  „Inzucht, Alkohol!" 
Zwei Verderben, die in nnsern Alpenländern Hansen. Auch ich zählte einst, da ich a ls  Unter- 
lehret siebzig Bergkinder vor mir hatte, elf von den unglücklichen Geschöpfen. G a r  oft hatten 
sie die Schnapsflasche in der Tasche oder sie kamen im Nebel benebelt zur Schule. Läßt sich 
denn dein J a m m e r  nicht Einhalt tun?  Könnte die Schule da nicht erfolgreich wirken? Und 
der S t a a t ?  D arf  er zusehc», wie der Alkohol das junge B ln t  vernichtet, wie I n -  und Unzucht 
ans den Almen und in den einsamen Höfen frei walten?

„Und bei solchem M ater ia l  soll man eine Freude zum Berufe haben!" Hub der.E isen­
bahner' an.

„„Wieviele sind es, die von solcher Art zur Schule gehen?""
„Vier, davon entfallen zwei auch mich."
„„S te llen  S ie  den Antrag, daß sie vom Schulbesuche befreit werden!""
„ J a ,  dann hat er keine Ausrede mehr, wenn es nicht geht!" warf unvorsichtig der B en­

jamin ein.
„ „ Ic h  Hab' das Nest überhaupt satt. Meine Herren! D er Oberlehrer hatte mir soeben 

erzählt, S ie  seien mit dem Inspektor T . gut bekannt. Könnten S ie  mich ihm nicht empfehlen?""
„Empfehlen, daß er S ie  n icht nimmt. Herr M . ,  hören S i e  meinen R a t :  D a  S ie  mit 

dem Lehrberufe keine Freude haben, so lassen S ie  ihn! S ie  nützen sich und uns. Wenn S ie
das rote Käppchen nicht mehr tragen können, so streben S ie  nach einem ändern; aber nur
Kinder bilden S ie  nicht, wenn S ie  Kinder nicht lieben!" —

D ie Abschnitte „L'chlnliberichl über die 7. K rage", „ D ie  zehn Gebote des Landlehrers"  nnd 
„K lein e  M itte ilu n g en "  muhten wegen R au m m an g els d iesm al wegbleiben.

H erausgeber und veranlwortllchcr Echrlftletle r: Rudels <$. Peerz. — Druck von Joses Pavllcek ln  Gottsche«.



« flnkündigungstafcl. «
l . )  L e s te  bet E ich in ttnn  u n d  f io . in  A r n a u  a . b. (S. (B esprechung  27.) —  2.) S ck u l- 

iv a u b ta s e ln  bei F re y ta g  u n d  B e rn d l ,  W ie n , V II/i S cho tten fe ldgasse  (>ti. (B esprechung  11.) 
—  3.) Z u r  -V orb ere itu n g  a u s  beit M u te rr ic h t —  d a s  B o rb e re itn n g sb u c h  v o n  P ic h le r . (B e 
sprechnng 5.)" —  4.) A a b ie rg u m m i bei G ü n th e r  W a g n e r  in  W ie n . (B esprechung  19.) —
5.) H in te  v o n  L eo u h a rd i in  B odenbach  durch den  Z w isch en h än d le r. (B esprechung ‘JG.) -  
G.) A le is t i f tc  „von H a rd tm u th  in  B n d w e is .  (B esprechung  29.) —  7.) A ls  Lesestoff fü r  die 
K le in en  —  „Ö ste rre ichs deutsche J u g e n d "  in  R eichenberg . (B esprechung  21.) —  8.) D ru ck ­
so rte»  bei P av licek  in  Gotlschee (K ra in ). 9.) L e h r -  tittb  L e r u m it te l  vom  L eh re rh a u sv e re in e  
in  L inz a . d. D .  —  10.) M u s ik in s tru m e n te  v o n  T ra p p  in  W ild s te in  u n d  K lie r in  S te in g r u b .  
(B esprechung 30.)

14 Tage zur Probe
sende ich an  jeden Herrn Lehrer meine in Künstlerkreisen 
rühm lichst bekannten Spezialitäten: S tr e ic h in s tru m e n te ,  
Z i th e rn  und G u ita r re n  von unübertroffener G üte und Preis­
würdigkeit. Empfehle g u te  V io lin en  zu K 5, 6, 8, 10, 12 und 
höher. G u te  V io lin en  mit starkem  Ton, Bogen, gefüttertem 
Holzetui, Reservesaiten, Stiinmpfeife, Dämpfer, Kolophonium 
und Violinschule f r a n k o . K 15 bis 20. F e in e  O rc h e s te r -  
V io lin en  sam t Zugehör, besser, K 25 bis 30. K ü n s t le rv io ­
l in e n  m it starker, edler Tonfülle, nach alten M odellen, mit 
feinem Ledertuch-Form etui, feinem Bogen und Zugehör K 40. 
S O L O -V io linen , V io las  tinu C elli K 50 bis 200

Auf W unsch A usw ahlsendung von 2 bis 4 Stück o h n e  
Nachnahme. G u ita r re n  m it M asch in en  und Z ith e rn  von 
K 12 an.

A u c h  g e g e n  b e q u e m e  T e i l z a h l u n g e n
so daß jeder in der Lage ist, sicli ein wirklich gutes Instru­

ment anzuschaffen.
Alte Geigen u. Celli tausche ich gegen neue Instrum ente ein.

JOHANN KLIER, M u s ik in s t ru m e n te n -E rz e u g u n g
S te in g ru b  b e i E g e r  (B öhm en).

Karl Ulaltenberger « Rcrrenscbneidcrei in Rosenberg a. d. Moldau
A b so lv en t der ersten B e r l in e r  S ch n eiderakadem ie

em pfieh lt sich zu r so rg fä ltig sten  A n fe r tig u n g  v o n  i s e r m tk f e tb e n t  a lle r  A r t  nach neuestem  S c h n it t  u n d  m o ­
dernster F a sso n  zu b illigsten  P re is e n . R e ic h h a ltig e s  L a g e r  d e r besten S to f fe .  M u s te r  a u f  V e r la n g e n  
B eq u em e T e ilz a h lu n g . B e i B este llung  g e n ü g t E in se n d u n g  e ines passenden  A n z u g es  oder g en au e  M a ß a n g a b e  
M e ie r t  ne tt m it K apuze fü r  H e rren  u n d  D a m e n  in  m odernsten  S to f fe n , schwarz, hell- u n d  d u n k e lg ra u , b ra u n  
gestreift u n d  k a r rie rt zu 15, 20 , 25, 30  K. B e i B este llung  A n g a b e  der B ru s t-  u n d  H a lsw e ite  u n d  L än g e

Die I. oberösterreichische

Lehr- und Lernmittel-Anstalt in Linz
t'yrerhau9

em pfiehlt sich a llen  S chu lle itungen  und  L ehrpersonen  zu r L ieferung  nachstehender A rtike l:

S p i e l g e r ä t  c £)_artpräpavatc
in  d a u e rh a f te r  A u s fü h ru n g . q  nach System  von  K iccheoth. Ä ußerst d a u e r ­

h afte  und  n a tu rw a h re  P rä p a ra te .
S fio p tifo n

in  fe ine r A u s fü h ru n g , m it tadelloser B ild e r­
zeichnung, fü r  höh er organ isierte  Schulen 

und  V ereine.

W im shurstsche In flu e n z  - t£k'f= 
trifierm aschineil

in  drei G rö ß e n , m it A e b e n a p p a ra te n . S i ­
cherstes fu n k tio n ie re n  und  g roße fu n k e n - 
fchlngm eitc sind durch diese M aschinen  g a ­

ra n tie rt.

Ällc den Unterricht betreffenden (ölas- 
grriitfchnfteu

w ie p u m p e n , Feuerspritzen, H eber, M a n n e n , 
Koch kolben, E p ro u v e tte n  ie., billig geliefert.

Buchholdsche p riipara tc
(N h rg la s  p r ä p a ra te ) .  A bsolu t sicher gegen 
V erstaubung . H a ltb a r  in  f o r m  und  f ä r b e .  
A n e rk a n n t beste L eh rm itte l fü r  den n a tu r- 

geschichtlichen U nterricht.

A lle  a n d e r e n  M u s ik in s tru m e n te  u n d  S a ite n  u n te r  
v o lle r  G a ra n tie .

Reparatur -Werkstätte. Preisliste frei.



V erlag von Karl Gerolds Sohn in W ien
I., B a rb a ra g a sse  2.

f Z a r t i n g e r s -- - - - - - -
l |  105 Wandtafeln
fü r  den naturgeschichflichen A n ­

sch au un gsu nterr ich t
in  prach tvo llem  F arbend ruck  au sg e fü h rt .

) n  den Ausstellungen in 5 t.  P etersburg 1905 und 2lthcn 
mit der goldenen M edaille ausgezeichnet.

D a s  jetzt vo llständige l ü e r f  u m fa ß t 5 A b te i lu n g e n :
Z o o l o g i e .......................... 65 T a fe ln
B ä u m e  .............................. 25 „
B o t a n i k ............................... (5 „

Z u sam m en  i,05 T a fe ln  je 84 cm  hoch » . 64 cm  b reit.
J e d e  T a fe l  ist einzeln zu haben .

P r e i s  pro  T a fe l » n au fg esp an n t 1 K 60 h ; au f  starken» 
P a p ie r  m it L einw andschutzrand und  G esen , unlackiert 
I K 90 ki, lackiert 2 K 10 h, a u f  starker P a p p e  m it 

Wese»» u n d  lackiert 2 K 60 h.
A lle T a fe ln  sind vom  k. k. IT tiuifteriuin 
fü r  ‘K u ltu s  und  U n terrich t app rob ie rt.

D e r in  16 verschiedenen sprachen erschienene T ext 
w ird  jeder B este llung  in  der jew eilig  gew ünschten 

Sprache unentgeltlich  beigefiigt.
Ausführliche illustrierte Verzeichnisse postfrei.

E rstes L iim r  Exporthaus

A. Abheiter
L inz a. d. D onau.

v e r la n g e n  S ic  m eine K a ta lo g e  g ra tis  und  franko  über 
nachfolgende A rtikel:

Elektrische und mechanische L eh rm ittel sowie 
Spielw aren .

Hramopljone und Whonograplicn, auch auf 
Teilzahlung.

G ro ß es  von HUatten und M alze» , p la t teu -  
umtausch, p la t ten au sw ah lsen d u n g .

H'hotograpljische Apparate, auch au f  T e i l ­
zahlung.

Spiritus-W ügeleisen , unerreicht.
Spiritns-sSaslrocher, einzig dastehend.
Wetrolenm-chlülilicht, paß t au f  jede Lampe.
Echte Schweizer Taschenuhren, auch au f  T e i l ­

zahlung.
y y  N u r  streng  reelke B e d ie n u n g .

Es ist mir Ehrensache, streng reell und gut zu 
----------------------- bedienen. —  —

Geigen, Zithern, Harmonikas
ü b e rh au p t alle tN usikinstrum ente u . S a ite n  fü r  INuftf* 
kapellc», Schulen  und  p r iv a te  kaufen S ie  am  v o rte il­

haftesten  bei

K erm anu Trapp, W ildstein , B öh m en
B este (Q ualitä t. B illig e  P re ise . E rste  B ezu g sq u e lle . 
Ü ber (o .o o o  A rb e ite r in  dieser B ran c h e  in  hiesiger 

G eg en d  beschäftigt.
S p e z ia litä t: L ra p p s  2 'a te n t - / lo n z c r tz i t l ie r  „ S i r e n e "
11. A u srü s tu n g  g an z er INusikorchester. P re is lis te  g ra tis .

Das militärische turnen in 
der Volksschule.

4. Auflage. M i t  erläuternden F iguren . 
H^rcis 85  K eller.

Z u  beziehen vom  H e ra u s g e b e r  J o h a n n  H ih e , L eh re r 
in  B atzd o rf bei R ö w e rs d o rf , S chlesten .

Für wenig 6elrf
eine um fangreiche w ertvolle B ibliothek 
zu lam m en  zu  [teilen, ilt m it k i l le  von

Reclams

Unieersal-Bibliolhek
leicht möglich. D iele in vielen  Mil­
lionen von B änden  über den ganzen  
E rdball verb reite te , b edeu tend ite  deuf- 
fche B üd ierlam m lung  bietet in jetzt 
n ah e zu  5000  Num m ern ä 20  Pfennig 
den v ielleitig lfen  u n d g ed ieg en lten  hele- 
ltoil, lowolil zu r U nterhaltung  als  auch 
zum  Studium . Die U niverial-B lbliothek 
en th ä lt m eh r a ls  2 500  Num m ern Unter- 
ha ltu n g slek tü re  der bedeutendsten  E r­
zäh ler au s  der W eltlitera tur, m ehr als 
1400 Num m ern B ühnenw erke und etwa 
1000 N um m ern w illen ld iailiid ier Cextc.

Kataloge
veriendet an 3nlerelienlen überall hin grali

P h ilip p  R ec la m  ju n . - Ire ipz ig



( f f -  Ö l

S r a n d ’6 :N o rn -S p ezia litä t:
^ P er l-R o g g en ^
bester Getreidekastee

kräftiges A ro m a  
kaffee-ähnlicher Geschmack,

reinliche Fabrikation & 
appetitliche Verpackung.

E i c h t r s t k  G t w i i h r  f ü r  f o r g f a ( t i g r  ^ u D c r f i t n n g

iw«: Deinr. IranlK Söhne.
(Eine kleine Zugabe vmr 

Recht : F r a n c k :  Kaffee-Zusah 
verleiht dem ,  P erl *  Roggen-K affee  
volleren Geschmack,

schöne goldbraune Farbe!

R e c h t  ^  u n d

dem N a m en

:Franck:
nur mit dieser

Schutzmarke:
iE] D. X  6703 J a . 06I I .

S ch u tz -M ark e .
J .  W . L .

Die in  den Kreiselt der Lehrer bestbekanntc ^ i r m a
Uhrmacher undAdolf 3irka Juwelier

G e g rü n d e t I87R. Hrummau a. d. Moldau
versendet ohne eine A n z a h ­
lu n g  gegen zehn M o n a ts ra te n  
n u r  beste S o rte n

tlhrrn, Gold-, Silber- it. 
optische Waren.

A u f l) e r la n g e n  lasse ich A ns- 
w ah lsen d u n g en  zukom m en.

Kigene Wcrlistälte für stle- 
paraturen und Neuaröelten.

Tausende Anerkennungsschr. 

111. K a ta lo g e  g ra tis  ». franko.

N W IIM N Z IIZ U W lZ U W E M Z lZ M N lZ M Z D  
IS ET

K . f. p riv .

i  ffrnaner M a sch in en -V a p ier-1  
1  ' faöriK " 1

|€ k b m a n n $ e .
Arnaw a. d. 6 .

l i  W ie n ,  I. Io lja n n e s g a s s c  25
f| H 'ra g ,  c h n v e rn e rg . 1034-11.
pä em pfiehlt

ih re  vorzüglich gea rb eite ten

|  Schreibhefte
Unterlage»

Zeichenpapierc
in  g rö ß te r A u s w a h l  bei m äß ig en  jg 
g re ise n , o M uster a u f  v e r la n g e n  ^  
g ra tis  und  franko . °  A rm e  K in d e r s  
e rh a lten  eine entsprechende A nzah l 
F re ihefte . o F ü r  w ie d e rv e rk ä u fe r 

entsprechender R a b a tt .

I E benso  erzeugen w ir  auch T heken  
|1 fü r  alle üb rig en  K ro n lä n d c r  d e rM o n - 
"  archie nach den V orschriften der be­

treffenden  L andesbehö rden .

D a s  B e s te  g e g e n  R h e u m a t i s m u s  i s t :

SANIOL
N o r m a l t u b e n ................................. K  1 5 0
G r o ß e T u b c n ,s e h r l a n g e  re ic h e n  K  2 50 

Z u  h a b e n  in  a l le n  A p o th e k e n .

*  -tz -ti

G lä n z e n d e  A t te s te  v o n  v ie le n  Ä rz te n  
l ie g e n  d e n  T u b e n  b e i. W o  n ic h t  e r ­
h ä l t l ic h , w e n d e  m a n  s ic h  a n  d a s  G e ­
n e r a l - D e p o t :

Dr. B. Biblis,  A p o th ek e  „ S c h w a n “
W i e n  I ,  S c h o t te n r in g .



Kluge Sparsamkeit
ermöglicht es w ohl jedem Sichrer, allmonatlich kleine B e träg e  zu erübrigen, diese B e träge  
—  im  lUcgc des gewöhnlichen S p a re n s  angcsam m clt —  werden indes kaum in die M a g e  
fallen, wenn cs sich d a ru m  handelt, die Existenz der des E r n ä h r e r s  beraubten F am ilie  zu 
verbessern; sie werden zur V ersorgung der Fam ilie  insbesondere d an n  nicht ausreichen, wenn 
vorzeitiger T o d  dem S p a ren  allzufrüh ein E nde  setzt. I n  der Lebensversicherung dagegen 
genügen selbst likeine E in lagen  zur unbedingten Sicherstellung von K apita l ien , welche den 
Hinterbliebenen die Lebensführung in der früher  gewohnten Meise ermöglichen.

Nur K 4-56
monatlich ha t  beispielsweise ein 5 5 jäh r ig e r  Lehrer an  P rä m ie  beim Ersten allgemeinen 
Beamtenvereine fü r  ein Kapital von K 2000
zu entrichten, welches sofort nach dem w a n n  im m er eintretenden T ode  des Versicherten, 
spätestens w enn dieser das  8 5 .  Lebensjahr vollendet hat, zur KuszaKkuttg gelangt.

Der Erste allgemeine Beam tcnvere in  in M ien , der m it einem Versicherungsstand von 
183 M illio n en  Kronen die größte wechselseitige LebeiisversicherMigsanstalt der M onarch ie  
darstellt, bietet seinen Teilnehm ern  die größtmöglichen Augesiänonisse. Die Versicherungs­
bedingnisse sind außerordentlich günstig. -s  \

, . ^ B ? j
G a ra n tie fo n d s  L u d e  *906 f»o M illio n en  K ro n e n  v  J

A iisbezah lte  v  ersiche rn n  gs be trage  seit B eg in ii  der V eren lS tä tigkeit 6 5 »itert m o tte ti.
N ä h e re  A u sk ü n fte  erte ilt bereitw illigst und  kostenfrei d '

Zentralleitnng des Ersten allgemeinen tieatntenvereines der H i^ .-ung . M onarchie
W ie n ,  I .  W ip p t in g e r l l r a ß e  SS.

1>:<ylnentveyrlich für alle Eltern! $on Kd.Zordan.

Lntscbuldigungsbloek. 3 u  a llen  p d p ic rb a iib lim g c ii und 
durch die V e rw a ltu n g  von  „Schule 
und  H a u s " :  lü ie i t ,  V III. 3 ° f cf s ' 
gaffe. L effrerffaus. p r e i s  10 h.

Fabrikate:
Pelikan-Aquarellfarben 
Pelikan-T emperafarben 
Pelikan-Tuschen  
Pelikan-Radiergummi
s in d  a l s  d ie  f e in s te n  a l le r  e x is t i e r e n d e n  
M a r k e n  h in re ic h e n d  b e k a n n t  u n d  ü b e r  
d ie  g a n z e  E r d e  v e r b re i te t .

Günther W agner,
Ü b e ra l l  z u  h a b e n .  "T~j . .  . .speziai-prospekte Hannover u. Wien.
a u f  V e r la n g e n . __________________________ _____

Gegr. 1838. 30 Auszeichn. •

JZei E inkäufen die in  den „ B lä tte r n "  angekündigten Jiirm cn berücksichtigen und
Pich au f die „ B lä tte r "  beziehen!



Blätter für den flbieilung$unterricbi.
-Laibach. im Dezember 1907.

OK V..S.HS 11867.

(V i'flnu i& d  1.848, Iiernsprechnnm m er
Erste und älteste Turngerätr-Fabrik 

Österreichs

3. Plascbkowlfz
W ien , 111/J. Hauptstraße 04

W a s sollen unsere Knasten und Mädchen lesen ?
d P U K t h ?  l l l f l d t t d  z*- J a h r g a n g  ^c»r, ist die a n e rk a n n t beste u n d  am  m eisten gelesene 

     “ ------  Jugendzeitsch rift (Oesterreichs, h e rau sg eg e b en  vom  Deutschen L andes-
leh re rvere ine  in B ö h m e n , geleitet vom  B urgerschu ld irek to r B ndols. M onatlich  erscheint ein tie f t ,  26 
b is  30  S e iten  stark, m it einem  F ä rb e n b ild e  und  zahlreichen S chw arzb ildern , p r e i s  des J a h r g .  4 K s o  h . 
p ro b e n u m m e rn  um sonst. I n  prach teinbanddecken  gebundene J a h r g ä n g e  kosten 6 K s o  h.

l U d C t l d S C h d t y  R eichhaltige, m it einem  F a rb e n b ild e  nnd  zahlreichen S chw arzb ildern  gezierte J u g e n d -
——  ............. fchrrft, geleitet vom  B ürgerschuld irek tor 5- R ud o lf . B is h e r  sind erschiene» B a n d  I nnd II

zum  p re is e  von  je 1 K.
f ü r  S c h Ü k l * h Ü C h f f ? i ? H  em pfeh le«  w ir  besonders im  p re is e  tief herabgesetzte b sa lb jah rg än g e  „G ester-
_________________________ reichs deutsche J u g e n d "  gebunden  zu je 1 K 60 h. v o r r ä t ig  s in d : 2 t ia lb j .

( s g s ,  1 8 9 9 , ( 9 0 0 , 1 9 0 t ,  1 0 0 2 , 1 9 0 3 .

B este llungen  sind zu richten a n  die
Verwaltung „Österreichs deutscher Jugend", lieichenderg, Löhmen.

W i M , M , M , S ,M  . O , . S .>'1 K  A  *  M  * .  K. *  M  K  *rc f x * . \ I ' - t  v<- i • i »<>•!'#>* •.!.<>*v i i t e X ; -

Eng. Ceonbardis einten 
sind da$ Beste

Cv

C v
■ c -:i

I
n t ®

5
« i

für Bücher, Dokumente, Akten und Schriften aller Art, für 
Schule und Haus.

C<3
Cv

Spezialität: S ta a t l ic h  g e p r ü f te  u . b e g la u b ig te  Eisengallus- 
Tinten I. Kl. In fo lg e  b e s o n d e r e r  H e r s te l lu n g  v o n  u n ü b e r ­
t r o f f e n e r  G ü te  u n d  b il lig , w e il b i s  z u m  le tz te n  T ro p f e n  

k la r  u n d  v e r s c h r e ib b a r .

Kopiertinten, Schreibtinten, farbige Tinten.
Unverwaschbare Ausziehtuschen in  2 8  F a rb e n .

Cv
„ A tra l“, fitiss. chlnes. Tusche. F lü s s ig e n  L eim  u. G um m i, S te m p e l­
fa rb e n  u n d  -K issen , „ K ar in “ Fleischstempelfarbe, giftfrei, schnelltrock., 
w asserfest. H e k to g ra p h e n t in te n , -M a sse  u . -B la t te r ,  A u to g ra p h c n - 

i in te ,  W ä s c h e z e ic h e n tin te .
S c h re ib m a s c h in e n -F a rb b ä n d e r  in a lle n  F a rb e n  f iir  a l le  S y s tem e . 

Gold. Medaillen, Ehren- und Verdienst-Diplome.

Aug. Leonhardi, Bodenbach.
C h e m is c h e  T in te n fa b r ik e n ,  g e g r .  1826.

Erfinder und Fabrikant der w eltberühm ten A n th ra c e n -T in te ,  leichtflüs­
sigste, haltbarste und tiefschwarzwerdende Eisengallustinte Klasse I.

Überall erhältlich! Überall erhältlich!

'Vlde NW**

S k  W  V  v  ¥  w  '¥  ¥  ¥  ¥  ¥  '¥  ¥  w  ’¥ '  V  V  V  ' v  W  ‘¥  " W  V  W  W 'W  W w k

2 te i Tiiilräiifen die itt de« „2tM ttern"  angelrniidigten K irm en berücksichtige» und
stch au f die „V kätler"  beziehen I

Fiostenvoranschläge und  P re is l is te n  frei und  um gehend .

e r la u b t sich, zu r L ieferung von  B u rn - 
f l t rä te n , B u r n s a a k -  un d  B u n i p l n h -  
B iitrid itin tge it sowie zu r L ieferung von 
Ä ngendspiekm iltekn, in  solidester u. schönster 
A u s fü h ru n g , in beste E m pfeh lung  zu bringen



Verlag von G. Frey tag & Berndt
W ien, VII i S c h o t te n fe ld g . 62 .

Roibaufls Scbulallankn
zeichnen sich vor allen ändern durch schön gearbeitete 

große Kartenbilder aus.
J e d e  K a rte  a u s  je d e m  A ltla s  is t  a u ch  e in z e ln  zu  h a b e n !

Sämtlich approbiert. 
Geographischer Bürgerschul-Atlas.

2., e rw e it . A ufl., 41 K a r te n s . ,  e le g . g e b . K 3 '5 0
Nach Anlage und Ausführung der beste, schönste und 

praktischeste A tlas für Bürgerschulen.
Geographischer Volksschul-Atlas

fü r  v ie r -  b is  s e c h s k la s s ig e  V o lk s s c h u le n . 13 
K a rte n  u n d  18 G r ö ß e n b i ld e r ,  g e b . . K 2-

Ausgaben für Niederösterreich, O berösterreich und Salz­
burg, Steiermark und K ärnten, M ähren und Schlesien, 

Böhmen, Tirol und Vorarlberg.
D e r s e lb e  o h n e  G r ö ß e n b i ld e r ,  g e b . . K 1 5 0
(Kronlands-Ausgaben wie Vorher.)

Geographischer Volksschul-Atlas
f ü r  e in  b is  d r e ik la s s .  V o lk s s c h u le n . 6  K a rte n
u n d  13 G r ö ß e n b i ld e r ,  g e b  K 1 20
D e r s e lb e  o h n e  G r ö ß e n b i ld e r ,  g e b . . X 1

R o th a u g s  S c h u la tla n te n  u . S c h u lw a n d k a r te n  e r g ä n ­
zen  s ic h  in v o llk o m m e n s te r  W eise . D ie K a rte n  d e r  
A tla n te n  s in d  g e tre u e  A bb ild , d e r  W a n d k a r te n  un d  

u m g e k e h rt.

S e i b e r s  W a nd f i b e l .
N a c h  d e r  n e u e n  O r t h o g r a p h i e  g e a rb e i te t .

42 große Tafeln (80:105 cm).
Preis, roh 22 K — Auf Deckel gespannt 43 K — Einzelne 

Tafeln ä  70 h, auf Deckel gespannt 1 I K 40 h. 
A p p ro b ie r t  27. O k to b e r  1900, Z. 29.529.

Kopfrechtnbuch
für Schult und haus.
Eine Sam m lung  der  besten 
Kopfrechenaufgaben aus den 
bekanntesten  eingeführten 
Rechenbüchern . D as Buch 
ist zugleich Rechenheft, d. h. 
die Lösungen können dem 
Texte angefügt w erden. Für 

Schüler, welche die

Aufnahmsprüfung für 
Mittelschulen

machen, das  beste Vorbe­
reitungsmittel.

P r e is  K 2 . o P o s t f r e ie  Z u s e n d u n g .

Z u  b e s te l le n  b e i :  „ S c h u le  u n d  
H a u s “ in  W ie n , V111., J o s e f s g a s s e  

N r. 12.

UorbmitungsbiKh
an rin- (puri- und drei-) klafliitm  Ü olkssiW r».

V om  S c h u lle ite r  K .  tP td il 'c r, P o s t  R o tte p m a n n  
(S te ie rm a rk ).

S e lb s tv e r la g . —  P r e i s  K 6-3(1.

I n h a l t :  I .)  P r ä p a r a t io n c n  fü r  beit A n sc h an n n g s  
u n te rrich t in  der E lem en ta rk lasse . 2 .) P r ä p a r a t io n e n  
fü r  den R e a lie n u n te rric h t. M itte l-  u n d  O berstu fe  
(zw ei T u rn u sse ). 3.) Schülerm erkstosfc. 4 )  T a g e s d is p o ­
s itionen  fü r  die ersten W ochen  der E lem enta rk lasse .
5 .) L ek tio n sp lan  (W ochenbuch fü r  alle F acher). A n ­
h a n g  : S c h u lo r d n u n g , R e p e r to r iu m  der jäh rlichen  
S c h n la m ts e in g a b e » . —  P ro s .  R .  ($. P e e r z :  „W elche 
F ü lle  w e rtv o lle r  B e iträ g e  f ü r  den O lb te iln n g sn n te r-  
rich t ist d a  ausgestapelt! S c h o n  die A n la g e  a lle in  
m u ß  an s  den Leser v o rte ilh a f t  w irk e n ; 11111 so m ehr 
d e r I n h a l t  a l s  solcher. W e r  dieses B uch an s  den 
Eisch legt, k ann  sich täglich eine ha lb e  S tu n d e  er 
s p a re n ."  —  P r o f .  E . B u r g e r :  „ D a s  B uch h a t tiiid) 
vom  A n fa n g  b is  511111 E n d e  entzückt." —  S c h u lle ite r  
A . B l i i m e l :  „V orzüg lich  u n d  p re is w ü rd ig ."

Mdngogifche 3ritfd)iift
4 0 . J asirgan q .

E ig e n tü m e r, H e ra u sg e b e r  u n d  V erleg e r:

lU rbanb k r  deutschen L ehrer n. Lehrerinnen 
in S tc ü rm a rlt .

S c h r is t le i tn n g :  G ra z , K inkgasse 2 . 
V e r w a l tu n g : G ra z , M orc llensc ldgasse  10.

I n h a l t :  3 tanbcö  und Fachfragen. Echulnachrtchten. AuS 
bem itc ta in . Landesschulrate. Bücher und Lehrmittelschau. 
Veretnüwesen (Deutsch österreichischer Lehrerbunv, Verband der 
deutschen Lehrer und Lehrerinnen, Bezirkslehrervereine, V er­
band der A rbcitslehrerinnen in Steierm ark, Lehrerhaus-Verein, 
Verein „Selbsthilfe" und „Lehrerschuh"). Verschiedene?, Nede- 
DaUe. Anzeigen sämtlicher in S teierm ark erledigten Lehrer 
stellen usw.

Ausgenommenc Aussütze werden entlohnt.

B e z u g s p re is  fü r  die jeden zw eiten  S o n n ta g  (2t! 
m a l im  F a h r )  erscheinende „P äd a g o g isc h e  Z e i t ­
schrift" g a n z jä h r . 3  K, h a lb jä h r ig  1 K 00  h , v ie rte l­
jä h r ig  00 Ii, durch den B u c h h an d e l g a n z jä h rig  4  K.

E in ze ln e  N u m m e r 3 0  h.

P ro b e n u m m e r  unen tg e ltlich  u n d  postfrei.



Blätter für den Jlbteilungsunterricbt
Lsaibach, im  Dczcmver 1907.

( I n  den A nzeigeteil w erden n u r  A nkünd igungen  ausgenom m en, die die G ü lc  der W a re  erw iesen haben. E s  
ist daher v o r  der In s e r t io n  entw eder der G egenstand selbst einzusenden oder ein v e r trau e n sw ü rd ig es  Z eu g n is .)

Aeurteil'ungen.
50.) L u d w ig s  U n te r r ic h ts b r ie f e .  J e d e m  aufm erksam en  B eobach ter ist es in  letzter Z e it k la r  g ew orden , 

d aß  e in  m äch tiger F o r tb ild u n g s t r ie b  durch die österreichische L ehrerschaft geh t. V o rm a ls  konnte einer, der zu r 
B ü rg e rsc h u lle h re rp rü fu n g  cm porblickte, gerade  n u r  die G eg en stän d e  der ersten F a c h g ru p p e  w ä h le n , w e il fü r  
sie die B ehelfe einfach zu beschaffen w a re n . D e m  M a th e m a tik e r  w a r  jedoch n ich ts  z u r  H a n d , w a s  ih n  sicher zum  
angestreb ten  Z ie le  h ä tte  b r in g e n  können. D a  kam  P ro fe s so r  L u d w ig  in  K o m o ta u  m it seinen  B rie fe n . H u n ­
derte g riffen  sogleich nach ihn en , tau fen d e , nachdem  ih r  W e r t  e rk an n t w u rd e . I c h  habe die U n te rrich tsb rie fe  
fü r  die M a th e m a tik  du rch g earb eit u n d  k ann  sagen , d aß  m ir  d a s  S tu d iu m  e in  V e rg n ü g e n  besonderer A r t  
bereitetet«:. D iese flo tte A r t  der A u flö su n g , d a s  kühne A npacken scheinbar schw ieriger A u fg a b e n , die lichtvolle 
E rk lä ru n g , d a s  s tu fcn m äß ig e  F o rtsch re iten , die in te re ssan ten  S a ch v c rh ä ltn isse  in  den  B eisp ie len , die D e u te r  
h ier, die D e u te r  d o rt, d«rs wissenschaftliche D u rch trän k e n  des S to f fe s ,  die F ü rso rg e , die a u s  den  B rie fe n  
sp rich t: A lles , a lle s  v e r ra t  den treu e n  A m tsb rn d e r , der sich selbst em p o rg e ru n g en  h a t  u n d  n u n  dem  K ollegen  
Helsen w ill. —  I m  V ere ine  m it D r .  F u c h s  h a t  P ro fe s so r  L u d w ig  jü n g s t m it  der H e ra u s g a b e  „P h ysikalischer 
U n tc rrich tsb rife "  beg o n n en . I h r e r  soll e in  a n d e rm a l gedacht w erden . —  W e r  m it u n s  im  A bschnitte „ R a t ­
schläge fü r  die V o rb e re itu n g  zu r B ü rg e rsc h u lle h re rp rü fu n g "  S c h r i t t  h a lte n  w ill, m u ß  sich beide A r te n  der 
B rie fe  beschaffen. —  J e d e r  B r ie f  kostet 75 h.

51.) D eutsches W ö rte rb u ch  von  W e ig a n d . (V e rla g  A lfr . T ö p e lm a u u  in  G ie ß e n ; 5 . A u f la g e ; zw ölf 
L ie fe ru n g en  zu M ,rrk  1 60 .) —  D a s  bekann te  W ö rte rb u ch  erscheint, n eu b c a rb c ite t  v o n  B a h d c r , H ir t  u n d  
K a u t u n d  verspricht, nach  d e r ersten L ie fe ru n g  zu schließen, den a lte n  R u h m  in  n e u e r  Z e i t  v o lla u f  zu recht­
fe rtigen . I c h  kom m e a u f  d a s  W erk  gelegentlich  noch e in m a l zurück.

52.) W ie n e r  Z e n t r a l is a t io n  der in te rn a t io n a le n  E le li tr iz itä lsg e se llsc h a ft. U n te r  diesem  T ite l  h a t  die 
V e r la g s a n s ta l t  P ic h le rs  W itw e  u n d  S o h n  in  W ie n  e in  g ro ß e s  B ild  h e rau sg eg e b en , d a s  u n s  m itte n  in  d a s  
G e w ir r  v o n  R ä d e r n , D r ä h te n  u n d  S c h ra u b e n  versetzt. D ie  D a rs te llu n g  ist d u rc h a u s  u a tu r w a h r  u n d  plastisch, 
so d a ß  auch der J u n g e  a u f  dem  L ande , d e r n ie w a s  Ä hn liches sah , sich den  g e w a ltig e n  O r g a n is m u s  in  
fe in e r R e g u n g  leb h a ft v o r  die A u g e n  stellt. D ie  in  der S t a d t  die W irklichkeit sehen können, b rauchen  nicht 
d a s  B i ld ;  w o h l ab e r ist c s  d o r t  in  dem  Z e i ta l te r  der E lek triz itä t n o tw e n d ig , w o  m a n  d a s  S u r r e n  u n d  
S u m m e n  noch nicht h ö rt —  a n s  dem  flachen S u n d e . —

5 3 .) D ie  M u s ik in s t r u m e n te n -  u n d  S a i te n fb a r ik  v o n  Hermann Trapp in  W ild s te in  b e i E g e r  is t  
e in e  v o rz ü g lic h e  B e z u g s q u e l le  fü r  f e in s te  In s t ru m e n te  u n d  S a i te n  a l le r  A rt u n te r  d e r  G a r a n t i e  fü r  
r e in e  S tim m u n g . D ie  G e s c h ä f ts p r in z ip ie n  d e r  o b e n  g e n a n n te n  F a b r ik  s in d  s o  s o l id  u n d  re e l l ,  d a ß  w ir  
u n s e r e n  L e s e rn  e m p fe h le n  k ö n n e n , s ic h  d e r e n  n e u  e r s c h ie n e n e n ,  f a c h m ä n n is c h  u n d  le ic h tv e r s tä n d l ic h  
a n g e le g te n  K a ta lo g  k o m m e n  z u  la s s e n .  D ie  F ir m a  T r a p p ,  d ie  s ic h  e in e s  a u s g e z e ic h n e te n  R u fe s  e r ­
f re u t , b e f a ß t  s ic h  a l s  L ie fe ra n tin  fü r  M ili tä r - , T h e a t e r -  u n d  K irc h e n k a p e lle n  s p e z ie l l  m it  d e r  A u s rü s tu n g  
g a n z e r  M u s ik c h ö re , h a t  s c h o n  v ie le  d e r a r t ig e  C h ö re  v o l l s tä n d ig  m it In s t ru m e n te n  v e r s o r g t  u n d  w ird  
d ie  v o rz ü g lic h s te  Z i th e r  d e r  N e u z e i t ,  d ie  P a t e n t - K o n z e r t z i t h e r  „ S i r e n e “ , ö s t e r r e ic h is c h e s  P a t e n t  
N r. 4 0 6 0  45, D . R. P . 86 .7 6 9 , in  d e r  F a b r ik  H e rm a n n  T r a p p  h e r g e s te l l t .  D ie  F ir m a  is t  M itg l ie d  d e s  
V e re in e s  fü r  A n g e h ö r ig e  d e s  k. u n d  k. H e e re s ,  L ie f e ra n tin  d e s  k. k. S ta a t s b e a m te n v e r b a n d e s ,  b e s i tz t  
m e h r e r e  k. k. P r iv ile g ie n  u n d  w u r d e  in  a l le n  A u s s te l lu n g e n  h e r v o r r a g e n d  p rä m iie r t .

Mitteilungen der Verwaltung.
Zur Beachtung. A uf d e m  g rü n e n  U m s c h la g b o g e n  b r in g e n  w ir  h e u te  d a s  V e rz e ic h n is  a l l e r  

S c h r if te n  M o h a u p ts .  E in e r  b e s o n d e r e n  E m p fe h lu n g  h a t  e s  w o h l  n ic h t  m e h r  n ö t ig ;  w e r  e tw a s  v o n  
M o h a u p t  g e le s e n  h a t, w ill a l l e s  h a b e n . —  D ie  m it F o lg e  4 7  e in g e s a m m e lte n  R ü c k s tä n d e  b e z ie h e n  s ic h  
z u m e is t  a u f  m e h r e r e  J a h r e  u n d  w a re n  v ie l le ic h t  d e s h a lb  b e i v ie le n  L e s e rn  n ic h t  m e h r  in  E r in n e ru n g . 
W ir  b i t te n  u m  d ie  E in s e n d u n g  d e r  a u s s tä n d ig e n  B e trä g e , d a  d ie  V e rb u c h u n g  v ie l M ü h e  v e ru r s a c h t .  
Ü b e r d ie s  m ö g e  f r e u n d l ic h  b e r ü c k s ic h t ig t  w e r d e n ,  d a ß  d a s  B la t t  v ie l k o s te t ,  u n d  w i r  a m  S c h lü s s e  d e s  
J a h r e s  g ro ß e  R e c h n u n g e n  z u  d e c k e n  h a b e n .  —  Schilt. Fr. K. in G. Post: O. (N.-Ö.): S ie  s c h u ld e n



n ic h ts  m e h r .  —  Obi. O. R. in S., Post: P. (Böhmen): D e r  J a h r g a n g  1907 is t n o c h  n ic h t  b e g l ic h e n .  
—  Lehrer F. P. in G., Post: L. (N.-Ö.): R e k la m a t io n e n  v e r u r s a c h e n  w e i te r  k e in e  b e s o n d e r e  A rb e it. 
W i r  s in d  u n s c h u ld ig ,  w e n n  e in e  F o lg e  n ic h t  e in tr if f t.  —  Das Zeichnen nach der Natur e r s c h e in t  
n a c h  N e u ja h r  in  2 . A u f la g e . Lehrer J. T. in N. bei B. L. (Böhmen): F ü r  1908 k ö n n e n  S ie  im  
V e r la u fe  d e s  J a h r e s  z a h le n ,  w a n n  S ie  w o lle n  a u f  e in m a l o d e r  in  R a te n . —  Obi. F. R. in Z. 
(Kärnten): S ie  e n ts c h u ld ig e n  s ic h  w e g e n  d e r  v e r s p ä te t e n  B e g le ic h u n g  d e s  R ü c k s ta n d e s .  W e n n  a lle  
A b n e h m e r  s o  g ü tig  w ä r e n !  An die k. u. k. Hofbuchhandlung V. F. in L. und andere: B ei d e m  
n ie d r ig e n  B e z u g s p r e i s e  k ö n n e n  w i r  k e in e n  N a c h la ß  g e w ä h r e n .  —  Schilt. G. W. in F., Post: Z. (N.-O.): 
S ie  h a b e n  re c h t ,  d a ß  S ie  d e n  B . S ch . R . z a h le n  la s s e n ,  d a  S ie  ih m  ja  2  °/o f ü r  B ü c h e r  a b f ü h re n  
m ü s s e n .  E r  h a t  d a n n  a u c h  g e z a h l t .  —  Schll. J. H. in  Tsch. bei U. D. (Kärnten): D ie  V e r s e n d u n g  
m itte ls t  „ N a c h n a h m e “ k e n n e n  w ir  n ic h t ;  w ir  v e r t r a u e n  u n s e r e n  A b n e h m e rn . —  Obi. J. N. in Sch., 
Post: K. (Böhmen): W ir  b i t te n  w e g e n  d e s  S tr a f p o r to s  v ie lm a ls  u m  E n ts c h u ld ig u n g .  J e d e n fa l l s  is t 
d ie  M a rk e  b e im  T r a n s p o r t e  a u f  d ie  P o s t  h e r a b g e f a l le n .  —  Schulverein W ien: F ü r  R . S . w u r d e n  
d ie  „ B lä t te r “ I h r e r s e i t s  n ic h t  b e s te l l t .  Oberlehrer Ernst W oldau in Brosdorf (Schlesien): W ir  
b e s tä t ig e n  d a n k e n d  d e n  E m p fa n g  v o n  4  K 10 h. Zum Verkaufe w u r d e n  u n s  ü b e r g e b e n :  Z w e i 
„ W e l ta l l  u n d  M e n s c h h e i t“ a )  6 0  K, b ) 5 0  K. Obi. F. P. in Schl-B (Böhmen): S ie  s in d  b ö s e , d a ß  
w ir  s o  fre i w a re n ,  a n  d e n  R ü c k s ta n d  z u  e r in n e rn .  M e in  G o tt ,  w ir  h a b e n  ja  a u c h  V e rp f l ic h tu n g e n . 
D e s h a lb  s o l le n  S ie  u n s  d o c h  n ic h t  d e n  R ü c k e n  k e h re n . —  An alle Abnehmer d ie  h e r z l ic h e  B it te  
u m  B e g le ic h u n g  d e r  a u s s tä n d ig e n  B e trä g e .

iW T  Ilneittöcljrlich für Würsicrschukkaiididaten:

Ludwigs Mathematische Unterrichtsbriefe,
die in  den letzten J a h r e n  von  m ehr a ls  tausend  L ehrpersonen  zu r V o rb e re itu n g  fü r  die L e h r a m ts p r ü f u n g  a n  
A iürg fi'fdh ilV u  benützt w u rd en , erscheinen bere its  in f .  A u flag e . D er S to ff ist in  äußerst g ründlicher 2Vci)e 
dargestellt und  findet durch e tw a  2 0 0 0  v o lls tä n d ig  gelöste A u s g a b e n  die erforderliche V ertie fung .

A n m eld u n g en  n im m t der H e ra u sg e b e r der B rie fe , fP ro f .  I - .  K .  L u d w ig  i n  K o m o la u , en tgegen .

Dr. fr . Stiwitfeld $  Co.
Malerfarben- und Maltucbfabrik in Düsseldorf

Feinste Künstler- 01= und 
W asserfarben.

^chul-A quarellfarben
in T u b en , N äpfchen  ». Stückchen.

K nopf-A quarellfarben.
2 u'f or 11 v  5  cb u I f a r li c n. 

Tusche.

A n se re  nette  P r e i s l i s t e  f ü r  chdiul- 
zwedie stellt den che rrcn  A rid irit-  
le 11 re rn  k osten lo s z u r  V e r fü g u n g .

E-W-2 säm tliche M al- und Zeidienutenfilien.


